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Die allgemeinen Beſtimmungen über das Bolks- 


ſchul-, Präparanden- und Seminarweſen, 


Voraus zu hegen ſich berechtigt hielt, durchaus. 


um ihr eine Züchtigung angedeihen zu laſſen, durch die Reakti 
fünfziger e worden war, und Dieſes ſpricht 
Auch ſchonain Faſſung aus, welche. f h der zür Rünumebeſchen Zeit 
dungen enthält und ſchlicht und verſtändig, wie es fi in Schulangele⸗ 
genheiten ziemt, die Dinge bei ihrem rechten Namen nennt. Was in 
der Schule von den Kindern erlernt wird, das ſoll denſelben dazu 
helfen, echte rechte Menſchen zu werden, welche ſich unter Anderen zur 
Freude und dem Vaterland zur Ehre ein fruchtbar und glückliches 
eben führen und denen die Schätze der Bildung, welche die nationale 
Arbeit in Jahrhunderten aufgehäuft hat, nicht wie verbotene Früchte 
erſcheinen, deren Genuß unſelig macht, ſondern, welche davon zu ihrer 
Erweckung genießen und damit die Tafel des Lebens ſchmücken. Die 
Religion wird unter den Bildungselementen des deuſchen Volkes ſtets 
eine hohe Stelle einnehrten. Der Religionsunterricht der Schule ſoll 
das Herz läutern und es mit Verehrung vor den ewigen Vorbildern 
menſchlichen Wandels und mit werkthätiger Liebe für die Mikmenſchen 
erfüllen; er darf aber nie zu einer äußern Dreſſur ausarten, in welcher 
unverſtandene dogmatiſche Begriffe gedächtnißmäßig eingeprägt und 
die kofeſſionellen Unterſchiede als trennende Merkmale eingeſchärft 
werden. Indem der Religionsunterricht der Schule jenen finſtern Gelft 
abſtreift, welchen die Raumer-Stiehl'ſchen Regulative ihm aufgedrückt 
Alten, wird er wieder zu einem nationalen Bildungselement und hört 
uf die Quelle konfeſſioneller Anfeindungen und Zerklüftungen zu 
ein. Die neuen Beſtimmungen ſtecken das von der Schule zu errei⸗ 
chende Ziel höher als bisher und weiſen ihm Ileichzeitig einen frucht⸗ 
ringendern Weg, indem fie auf das Begreif hr Werth legen als 
auf das Einprägen, mehr zum eigenen Denken anregen, als die gedächt⸗ 
mäßige Aneignung bevorzugen wollen. Die „allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen über das Volksſchul⸗Präparanden⸗ und Geninammefen” von 
den daher wegen der Richtung, in welcher fie ergangen find, einer bei⸗ 
fälligen Aufnahme beim deutſchen Volk ſicher ſein könnenz eine Kritik 
der Einzelheiten von fachmänniſcher Seite wird vielleicht hier und da 
eine Stelle aufdecken, an welcher eine beſſere Wahl hätte getroffen wer⸗ 
den können; die politiſche Bedeutung dieſer Maßregel wird dadurch 
jedoch nicht berührt. Da der Kultusminiſter die Ausſicht auf den Er- 
laß eines allgemeinen Unterrichtsgeſetzes uns nicht eröffnen kann, weil 
er für die Einbringung eines ſolchen der Zuſtimmung des Staats- 
miniſteriums bedarf und in dieſem ſo viele heterogene Elemente ſich 
efinden, daß über Vorlagen, welche nicht ganz untergeordneter Art 
ſind, oder nicht ganz brennende Staatsintereſſen betreffen, nur ſchwie⸗ 
dig ein allgemeines Einverſtändniß ſich erzielen zu laſſen ſcheint, hat er 
wenigſtens jo viel gethan, als in ſeiner Macht ſtand; er hat im Ver⸗ 
waltungswege das „Syſtem“ beſeitigt, welches unter ſeinen Vorgän⸗ 
dern das herrſchende geweſen war, und fo find wir ihm perſönlich 
enn vor Allem unſern Dank dafür ſchuldig und brauchen denſelben 
nicht auf ſeine Kollegen zu übertragen, unter denen ſich manche befin⸗ 
en, welche mit der Beſeitigung des früheren Syſtems im Volksſchul⸗ 
weſen wohl ſchwerlich ſich beeilt haben würden, wenn es dabei auf 
r Votum angekommen wäre. Es mag hier genügen, auf den Man⸗ 
gel an Harmonie hinzudeuten, welcher in unſerem preußiſchen Miniſte⸗ 
dium beſteht; derſelbe ſpricht ſich in einer ganz verſchiedenartigen Ten⸗ 
enz der einzelnen Verwaltungsreſſorts aus; er verſchuldet aber außer— 
em mit die bisherige Unfruchtbarkeit unſerer Geſetzgebung, ſobald es 
ich um die Regelung von Fragen handelt, welche nicht als Reſſort⸗ 
fragen zu betrachten find, ſondern allgemeine Staatsintereſſen betreffen 
ud alſo recht eigentlich durch das Staatsminiſtertum im eigentlichen 
Sinne zu entſcheiden wären. (BA.) 
—— — nn] 
Deutſchlan d. 
A Berlin, 7. November. Die entſchiedene und konſequente Hal⸗ 
N kung der Regierung gegenüber dem Herrenhauſe, welche auch geſtern 
leder in der „Prov.⸗Corr.“ einen jo energiſchen Ausdruck gefunden, 
j eint endlich auch in dem Lager der Oppoſition eine Ernüchterung 
it Wege zu bringen. Man hatte ſich dort bis zum letzten Augenblick 
8 weitgehendſten Täuſchungen hingegeben und wollte an die Feſtig⸗ 
eit und den Ernſt des Regierungsprogramms gar nicht recht glauben. 
amentlich ſtützte man ſich auf Nachrichten, welche die Stimmung in 
arzin als eine der Kreisordnungsreform ungünſtige darzuſtellen ſuchten. 
Im Vertrauen auf die Richtigkeit dieſer Behauptung ſollen, wie ich 
Von, auch noch in dieſen Tagen von Seiten der Führer der ultra- 
uſervativen Partei Schritte gethan fein, um ſich aus Varzin neuen 
Muth, wenn nicht gar direkte Unterſtützung für die oppoſitionellen 
ſioſtrebungen zu holen. Der völlige Mißerfolg dieſer Schritte ſpiegelt 
in dem Leitartikel der geſtrigen „Kreuz-Zeitung“ wieder, deſſen 
N u plötzlich ſehr beſcheiden und kleinlaut geworden iſt. Das Organ 
Oppoſition ſetzt feinen Widerſpruch gegen den Pairsſchub nur noch 


0 ſehr gedämpften Lauten fort; es beſtreitet nicht mehr die Berechti⸗ 
| bend des Schubs, ſondern ſucht nur noch, denſelben als dem Geiſte 


tif erfaſſung widerſprechend, darzuſtellen. Zum Schluß hebt der Ar⸗ 
alſchreiber noch einmal mit äußerſter Anſtrengung die erlahmten 
gage und verſchafft ſich Linderung feiner Beklemmung in dem leidi⸗ 
als roſtgedanken, ein Pairsſchub fei denn immer doch noch beſſer, 
wenn ſich die Mitglieder der Oppoſition eines Geſinnungswechſels 


ſener 


welche der Herr Kultusminiſter Falk unterm 15. Oktober erlaſſen 
hat und welche beſtimmt ſind, an die Stelle der — man kann wohl 
fügen — berüchtigten Schulregulative vom 1. — 3, Oltober 1851 zu 
treten, entſprechen den günſtigen Erwartungen, welche man davon im 
Es wird damit die 
Schule aus der Dienſtbarkeit der Kirche erlöſt, in welche ſie, 


nützlich erſchienenen und beliebt gewordenen paränetiſchen Entllei⸗ richten gegenüber kann 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Fünf undſiebzigſter 
Freitag, 8. November 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


rohen Auge den Weg weiter geht, der durch das Verhal⸗ 
ten des Herrenhauſes vorgezeichnet iſt. Allen entgegengeſetzten Nach⸗ 


0 | ich mit der größten Beſtimmtheit behaupten, 
daß in der Situation eine neue den Intentionen der Regierung un⸗ 
günſtige Wendung nicht eingetreten iſt und daß auch die neueſten 
Mittheilungen aus Varzin das vollſte Einverſtändniß des leitenden 
Staatsmannes mit dem Staatsminiſterium konſtatiren. Es ſteht — 
wenn es möglich wäre, heute noch mehr als je — feſt, daß die Regie⸗ 
rung ſich in voller und unbedingter Uebereinſtimmung mit der Krone 
und dem Miniſterpräſidenten über die nothwendigen Schritte in Bezug 
auf das Herrenhaus befindet. Pairsſchub und Durchführung der 
„ ſind als unerläßlich und unwiderruflich anzu⸗ 
ſehen. 


2 Berlin, 7. November. Wie ſchon nach dem Kriege von 1867 
hat auch mit Abſchluß des letzten Krieges auf Grund ge Erfahrun⸗ 
gen deſſelben eine Neu bearbeitung des Mobi lm achun gs ⸗ 
plans und der dieſen ergänzenden oder in ihr einſchlägigen Beſtim⸗ 
mungen ſtattgefunden. Es befinden ſich hierunter namentlich auch die 
Organiſation des Etappenweſens und die Beſtimmungen über den 
Eiſenbahntransport inbegriffen. Dem Vernehmen nach ſollen gerade 
dieſe Dienſtzweige durch die darüber erlaſſenen Beſtimmmungen eine 
faſt vollſtändige Aenderung erfahren haben. Es ſind, ſoviel darüber 
verlautet hat, für den Fall einer erneuten Mobilmachung dieſe geſamm⸗ 
ten Dienjtzweige einem dem großen Hauptquartier beigeordneten Gene⸗ 
ral⸗Juſpekteur unterſtellt worden, zu welchem wieder für jeden Armee⸗ 
befehl ein Juſpekteur beigeordnet werden wird, dem für die betreffende 
Armee die Oberleitung des Etappenweſens, des Eiſenbahntransports, 
der Feld⸗Intendantur, des Sanitätswweſens, der Etappen⸗Telegraphie 
und Feldpoſt obliegt. Dieſen fämmtlichen Branchen wird dabei jedoch 
ür die innere Leitung und Verwaltung ihrer Reports eine aus⸗ 
an Selbitändigkeit gewahrt bleiben und follen namenzlighder 
5 yentlichen Funktionen all dieier en Bon ihnen »ſclbſtändts zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. Nächſtdem iſt noch das Fuhrweſen der 
Truppentheile wie das Kolonnenweſen der einzelnen Armee⸗Corps und 
Armeen nach von den bisher beobachteten Normen durchaus ab⸗ 
weichenden Grundſätzen neugeordnet worden. Es fallen danach in 
Zukunft die Packkarren und Offizier⸗Packpferde ſämmtlich fort und 
ſollen dieſelben durch Wagen erſetzt werden. Ebenſo ſind die Offizier⸗ 
Equipagewagen in Fortfall zu treten beſtimmt, wogegen als Erſatz 
jeder Kompagnie und Eskadron ein zweiſpänniger, und dem Bataillon 
oder Kavallerie⸗Regiment außerdem noch ein vierſpänniger Pack⸗ 
wagen zugetheilt werden. Außerdem wird die Zuſammenſtel⸗ 
lung von Fuhrparks⸗ Kolonnen aus gemietheten Zivil- Fuhr⸗ 
werken fortan ganz unterbleiben und bei jedem Armee⸗Torps durch 
fünf militäriſch organiſirte Kolonnen ä 80 Wagen erſetzt werden. 
Das Gleiche gilt auch für den Feld⸗Munitions⸗Reſerve⸗Pack. Die 
Zahl der Kolonnen und der in dieſen enthaltenen Fuhrwerke wird 
dadurch allerdings ſehr beträchtlich erhöht werden, doch wird anderer⸗ 
ſeits nach den im letzten Kriege mit den gemietheten Fuhrwerken und 
zum Theil zwangsweiſe geſtellten Geſpanne gemachten üblen Erfah⸗ 
rungen die neuerdings verfügte Aenderung als unerläßlich bezeichnet. 
Nach neueren Nachrichten follen bei einem künftigen Kriegs⸗ oder 
Mobilmachungsfalle für die Landwehr jedes Armeccorps 2 Land⸗ 
wehr⸗Bataillone als Depot⸗ oder Erſatz⸗ Bataillone 
aufgeſtellt werden. Bisher war hierfür pr. Armeccorps nur 1 Ba⸗ 
taillon (und zwar das Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillon beſtimmt) welche 
Bataillone jedoch, ſoweit die Mannſchaftsſtämme dafür ſchon vorhan⸗ 
den waren, in dem Endabſchnitt des letzten Krieges ebenfalls mit 
mobil gemacht und theilweiſe auch aktiv verwendet worden ſind. An⸗ 
dererſeits werden indeß für den oben bezeichneten Fall die Kompleti⸗ 
a für die Landwehrtruppen nothgedrungener Weiſe eine 
durchgreifende Aenderung erfahren müſſen, da dei dem normalen Ver⸗ 
lauf der Verhältniſſe der Mannſchaftsſtand, für die geſammte füd⸗ 
deutſche Landwehr erſt binnen 12, reſp. 10 Jahren, und ſelbſt für 
die norddeutſche Landwehr, ſoweit dieſelben nicht den altpreußiſchen 
Provinzen angehörte, erſt binnen fünf, reſp. ſieben Jahren als kom⸗ 
plet angenommen werden kann. Boransfichtlich dürfte dies durch eine 
erhöhte Heranziehung der Erſatz⸗Reſerve erſter Klaſſe erfolgen, und 
erſcheint es nicht unwahrſcheinlich, daß die vorerwähnten Landwehr⸗ 
Depot⸗Batgillone zum Ausexerziren derſelben beſtimmt find. In einer 
jüngſt veröffentlichten Stärkeüberſicht des Garde⸗Corps finden fich 
übrigens für den Kriegsfall, bei den Regimentern deſſelben, außer den 
Erſatz⸗Bataillonen auch noch vier Feldbataillone mit aufgeführt. Auch 
hat die Aufſtellung ſolcher Bataillone bekanntlich 1866 bei allen den 
ſchon vor 1861 beſtandenen preußiſchen Regimentern, ſtattgefunden. 
Zur Zeit und noch für mehrere Jahre hinaus würde indeß eine ders 
artige Maßregel ebenfalls nur durch eine entſprechende geſteigerte 
Heranziehung der Erſatz⸗Reſerve bewirkt werden können, die außer⸗ 
dem bei den Stärkeverhältniſſen, welche ſowohl die franzöſiſche, wie 
die ruſſiſche Armee durch die in beiden Staaten eingeführten Wehr⸗ 
verfaſſungen angenommen haben, für Deutſchland geradezu als uner⸗ 
läßlich angeſehen werden muß. $ 

— Der Geſetzentwurf über die-o bligatoriſche Zivilehe ift 
bekanntlich in einer Kommiſſion ausgearbeitet worden, in welcher die 
drei betheiligten Reſſorts — Kultus, Juſtiz und Inneres — durch be— 
ſonders zu dieſem Zweck deſignirte Räthe vertreten waren. In dieſer 
Kommiſſion herrſchte, wie einigen Blättern geſchrieben wird, über das 
Prinzip des Geſetzes von Anfang an völliges Einvernehmen: die 
Schwierigkeiten, welche ſich erhoben, bezogen ſich ausſchließlich auf die 
thatſächlich vorhandenen Verbältniſſe. Daß es ſich hierbei nicht um 
Schwierigkeiten handelt, welche geheime Gegner des Geſetzes künſtlich 
geſchaffen oder übertrieben hätten, ergiebt ſich aus der vollſtändig ver⸗ 
bürgten Thatfache, daß dasjenige Mitglied der Kommiſſion, welches 
am Entſchiedenſten die Schwierigkeiten, mit denen der Geſetzgeber in 
dieſer Materie zu lämpfen hat, im Schooße der Kommiſſion betonte, 


der Delegirte des Miniſters des Innern, Geh. Regierungsrath Woh⸗ 


eilun 


Jahrgang. 


ſchuldig machen würden. Man erſieht hieraus, daß die Partei der 
Ultras die Unvermeidlichkeit des Pairsſchub jetzt ſelber begriffen hat. 
Dieſer plötzliche Umſchwung in der Auffaſſung der Situation erklärt 
ſich wohl durch das ſehr glaubhafte Gerücht, daß von Seiten vieler 
konſervativer Perſönlichkeiten der Verſuch gemacht worden, den Pairs⸗ 
ſchub durch die an kompetenter Stelle niedergelegte Verſicherung und 
Zuſage, daß auch jetzt noch ohne einen ſolchen eine Mehrheit für die 
Reform im Herrenhauſe zu Stande gebracht werden ſolle, zu hintertrei— 
ben. Ob dies Verſprechen ernſt gemeint war, mag dahingeſtellt blei⸗ 
ſicher aber iſt, daß die Regierung dafür kein Ohr gehabt, ſondern 
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lers war, ein Mann, der wegen ſeiner entſchieden liberalen Geſin⸗ 
nung hinlänglich bekannt iſt. In der That hat ſich denn auch die 
Unmöglichkeit herausgeſtellt, in allgemeiner Weiſe und für den ganzen 
Umfang der Monarchie von vornherein die Behörden zu bezeichnen, 
welche mit der Beurkundung des Perſonenſtandes beauftragt werden 
ſollen. Die Kommiſſion hat ſich dahin geeinigt, der Regierung die 
einzelnen Fälle der Bezeichnung der Börden anheimzuſtellen und nur 
dadurch einen Fingerzeig gegeben, daß ſie eine Beſtimmung in das 
Geſetz aufnahm, welche gewiſſen Beamten die Verpflichtung auferlegt, 
das Amt des Zivilſtandsbeamten, wenn ihnen daſſelbe durch die Re⸗ 
gierung übertragen wird, anzunehmen. Gleichwohl iſt es, meint die 
„Spen. 3.“, immer noch fraglich, ob die Regierung nicht gezwungen 
ſein wird, namentllch in den ländlichen Bezirken der öſt⸗ 
lichen Provinzen beſondere Zivilſtandsbeamten zu ernennen. 
Das Zu ſtandekommen der Kreisordnung würde allerdings die Aus⸗ 
führung auch dieſes Geſetz weſentlich erleichtern. 

— Dem Vernehmen der „Fl. N.“ nach, tritt der bisherige Redak⸗ 
teur der „Itzehoer Nachrichten“, Dr. B. Endrulat, in den Staats⸗ 
dienſt, indem er das ihm angetragene Amt eines Bibliothekars an der 
Univerſität Straßburg angenommen hat. 

— Am 31. Oktober hat, wie der „K. H. Ztg.“ berichtet wird, der 
Magiſtrat der Stadt Memel den Kaufmann und Stadtrath Wil⸗ 
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ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, dri efoaitend. Nannen 5 Sgr., find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


— Der am Montag durch Präſident Delbrück eröffneten Reichs⸗ 
kommiſſion wegen der Salzſteuer iſt preußiſcherſeits eine Denk⸗ 


2500 Thlr., 144 Räthe und 


tadtrichter 800 bis 1800 Thlr., im Durch⸗ 
ſchnitt 1300 Thlr., in Abſtufungen von 100 Thlr.; ein erſter Staats⸗ 
Anwalt 1800 Thlr., fünf Staatsanwalte und vier Staatsanwalts⸗ 
Gehülfen 800 bis 1500, im Durchſchnitt 1150 Thlr. 

Hamburg, 4. November. Wie die „H. C.“ hört, hat der Senat 


dem von der Bürgerſchaft amendirten Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Umwandlung der hamburgiſchen Bank⸗ 
valuta wohl ſeine Zuſtimmung ertheilt, wünſcht aber noch einige 
redaktionelle Aenderungen, die als dringlicher Antrag für die Mitk⸗ 
wochs⸗Sitzung an die Bürgerſchaft gelangen ſollen. Die Bankvaluta⸗ 
Angelegenheit wird ohne Zweifel zu ihrem Abſchluß gelangen, da 
gegen lediglich redaktionelle Aenderungen von keiner Seike Ein⸗ 
wendungen zu erwarten ſind. 5 

Aus . 5. November, wird der „Volks⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: Man hätte erwarten ſollen, daß die ſtrelitzſche 
Regierung die von ihr oktroyirte, von der Bevölkerung freilich ab⸗ 
gelehnte ſog. Verfaſſung für das Fürſtenthum Natzeburg ihrer⸗ 
ſeits reſpekkiren würde. Statt deſſen oktrovirt fie luſtig weiter, ohne 
ſich um die von ihr geſchaffene Landesvertretung zu bekümmern, indem 
ſie eine für die ratzeburger Bevölkerung mit großen Laſten verbundene 
neue Schulordnung für die Landſchulen erlaſſen hat. Von den 62 
Dorfſchaften des Fürſtenthums Ratzeburg haben ſich nun 53 Dorf- 
ſchaften mit einer Beſchwerdeſchrift an die ſtrelitzſche Landesregierung 
gewandt, in welcher ſie nachweiſen, daß das Schulweſen eine Landes⸗ 
angelegenheit ſei, welche nur in Gemeinſchaft mit der Landesvertretung 
geordnet werden könne, und daß die landesherrlichen Einkünfte aus 
dem Fürſtenthum, deren jährlichen Ueberſchüſſe auf 150,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt werden, hinlängliche Mittel darböten, um ohne Heranziehung 
der Gemeinden eine beſſere Dotation der Lehrerſtellen herbeizuführen. 
Schließlich erbitten die Petenten die Zurücknahme der Schulordnung 
bis dahin, daß durch Gewährung einer ihrer billigen und gerechten 
Wünſche entſprechenden Landesverfaſſung es ermöglicht werde, das 
geſammte Landſchulweſen in verfaſſungsmäßigem Wege zu ordnen. 

Proskau, 4. November. Der Beſtimmung der kgl. Regierung 
zu Oppeln, welche die Aufhebung der einklaſſigen polniſchen Schule 
anordnet, iſt eine zweite Verfügung gefolgt, welche die Erſetzung der 
als Lehrerin der hieſigen Mädchenklaſſe angeſtellten Schulſchweſter 
durch einen weltlichen Lehrer oder eine Lehrerin in baldige Ausſicht 
ſtellt. Darüber entſtand nun eine arge Beſtürzung im klerikal⸗ 
ultramontanen Lager. Man ſammelt von Haus zu Haus die Stimmen 
getreuer Schäflein für eine Petition wegen Beibehaltung der Ordens 
ſchweſter — als Lehrerin. 

Erefeld, 2. November. Wie arg der Unfug geweſen, welchen 
geſtern der ſchlecht wie gut bekleidete Pöbel gegen die Mitglieder der 
altkatholiſchen Gemeinde verübte, beweiſt folgende Bekanntmachung 
der Polizei: 

. „Bei Gelegenheit des geſtrigen Gottesdienſtes in der Menno- 
nitenkirche ſind Theilnehmer am Gottesdienſte vom Publikum mehrfach 


halte. um 


in roher Weiſe verhöhnt und fogar thätlich beleidigt worden. Es 
wird gegen die Wiederholung derartiger Exzeſſe hierdurch mit dem 
Bemerken gewarnt, daß gegen Diejenigen, welche durch Zuſammen⸗ 
rottung Skraßenſperrungen verurſachen, durch Schreien und Pfeifen 
oder durch beleidigende Aeußerungen und Handlungen die öffentliche 
Ruhe oder die goktesdienſtliche Handlung ſtören, ohne Anſehen der 
erſon, und zwar durch ſofortige Mrhaſtung eingeſchritten und ihre 
eftrafung nach der Strenge der Geſetze veranlaßt werden wird.“ 
Frankfurt a. O., 5. Novbr. Nicht geringes Aufſehen erreat es 
hier, daß unſer Oberbürgermeiſter, Herr v. Kem nitz, feinen Sitz im 
Herrenhauſe während der Debatte über die Kreisordnung nicht einge⸗ 
nommen hat, ſondern trotz der geringen Entfernung von 10 Meilen 
von der Hauptſtadt hier geblieben iſt. (Nat.⸗Z.) 
Dresden, 5 November. Die „Dresdner Nachrichten“ ſchreiben: 
Kaiſer Wilhelm wird nicht wenig überraſcht ſein, wenn er in 
Dresden einfahrend, ſein berliner Brandenburger Thor wiederfindet. 
Der feiner Vollendung entgegengehende koloſſale Triumphbau am 
Eingange des Kaiſer Wilhelm⸗Platzes in Neuſtadt ähnelt nämlich, von 
der fehlenden Quadriga abgeſehen, täuſchend dem Bau des Bran⸗ 
denburger Siegesthores zu Berlin und wird einen prächtigen Anblick 
gewähren.“ 
Dresden, 6. November. Der „Spen. Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Die gegenwärtige Wiederberufung der Stände gerade kurz vor 
dem großen !andesfeit wurde allgemein jo gedeutet, daß man dieſelben 
zugleich zu Zeugen und Theilnehmern dieſes Feſtes machen und 
o dem Feſte ſeloſt 
anzen Landes in 
as aber geſchieht ? 
beitete Programm zu den 


feinen geſetzlichen Nepräſentanten verleihen wolle. 
Als das vom en Dress ausgear⸗ 
Feſtlichleiten im offiziellen „Dresdener Jour⸗ 
nal“ erſcheint, glaubten die, welche erleſen (wenigſtens Die bürgerlichen 
Kreiſe), ihren Augen nicht trauen zu ſollen. Da ift erſtlich unter den 
Damen, welche bei der Feier an bevorzugter Stelle mit ſiguciren ſollen, 
die „Gemahlin des Präſidenten der erſten Kammer“ aufgeführt (jenes 
durch ſeine 1 Angriffe im ſtreng ariſtokratiſchen abſolutiſti chen 
Sinne auf den Bürgermeiſter von Leipzig in der erſten Kammer viel⸗ 
berufenen Herrn v. Zehmen), während von der Frau des Präſidenten 
der zweiten Kammer' nicht die Rede iſt. Da iſt zweitens, während der 
Mitglieder der Kammer, außer den Präſidenten, nirgends ſonſt im 
Programm gedacht wird, ganz hinten am Schluſſe geſagt: Die „Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften“ nebſt Gefolge und den Perſonen 
der erſten Hofrangordnungen würden ſich in einem Zuge durch die 
Zimmer des königlichen Schloſſes hewegen und „der König wolle ge⸗ 
ruhen, daß dieſem Zuge die bei Hofe vorgeſtellten Damen und Herren 
und die Mitglieder des hier verſammelten Landtages zu⸗ 
ſehen“] Daß dieſes Programm in ſtändiſchen Kreiſen, beſonders in 
den Kreiſen der Abgeordneten zur zweiten Kammer, aber auch weit 
darüber hinaus in den Kreiſen der Bevölkerung einen Sturm der In⸗ 
digination hervorgerufen, können Sie denken. Es find auch, wie man 
hört, von der zweiten Kammer aus Schritte entweder in Vorbereitung 
oder ſchon in der Ausführung begriffen, um den damit gegen die Kam⸗ 
mern im Ganzen oder gegen ihr bürgerliches und volkskhümliches Ele⸗ 
ment im Beſonderen geführten brutalen Schlag zu pariren oder zurück⸗ 
zugeben. Wenigſtens wird es dahin gedeutet, daß in den letzten Tagen 
die zweite Kammer mehrmals nach den öffentlichen Sitzungen geheime 
oder vertrauliche hielt. Doch wird die Sache äußerſt geheim gehalten; 
nur ſoviel erfährt man aus Andeutungen von Ständemitgliedern, daß 
die Abſicht ſei, das zur Sühne fo eklatanten Schimpfes Nöthige ener⸗ 
giſch zu thun, jedoch in einer ſolchen Weiſe, daß dadurch das Feſt nicht 
eſtört oder das königliche Jubelpagr nicht unverdienterweiſe um der 
ngeſchicklichkeit ſeines Oberhofmarſchalls willen gedrückt werde. 
Darmſtadt, 4. November. Wie der „M. 3.“ mitgetheilt wird, 
8¹ die großh. Regierung ſchon vor längerer Zeit dem biſ öflichen 
rdinariat in Mainz erklärt, daß, wenn ſie das ſeither bei Beſtel⸗ 
lung von katholiſchen Mice he übliche Verfahren vorerſt ein⸗ 
pie nothivendi. e Wiederbeſetzung erledigten. Sgehlenuudiebt 
errn in keiner Weiſe prajllorrr werden vielmehr deſſen aus den 
either geltenden Normen, namenklich der Verordnung vom 8. Febr. 
1830 folgenden Rechte ausdrücklich vorbehalten werden ſollen. Das 
ſeither übliche Verfahren beſteht darin, daß der Biſchof vor definitiver 
Ernennung eines Pfarrers bei der Stgatsregierung anzufragen hat, 
oh dieſe in bürgerlicher und politiſcher Beziehung bei der Ernennung 
nichts zu erinnern findet, und daß im Fall der Beanſtandung die Er⸗ 
nennung nicht ſtattfinden darf. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die 
e dem von ihr aufgeſtellten Programm entſprechend, auch 
das hier fragliche Verhältniß durch das der nächſten Ständeverſamm⸗ 
lung vorzulegende Geſetz zu ordnen. 

Darmſtadt, 5. Novbr. Ueber das auf der heſſiſchen Nord⸗ 
bahn vorgekommene Unglück liegen der „Heſſ. Morgen⸗Zeitung“ 
nähere Mittheilungen vor. Der ode um 8 Uhr Abends 
von Warburg abgehende Perſonenzug entgleiſte, als er bei Haueda 
aus dem Einſchnikt heraus auf den Damm kam. Die Maſchine und 
der Tender fielen rechts, die Wagen links an der Böſchung herunter. 
Mit Ausnahme zweier Wagen, welche auf dem Damme ſtehen blieben, 
iſt alles Material zertrümmert. Lokomotivführer und Heizer ſind 
durch das aus dem Tender in Folge des Stoßes hervorſtrömende 
heiße Waſſer ſchwer verbrannt, aber nicht, wie berichtet, getödtet. Ein 
Einjährig⸗Freiwilliger (Hufar), der in einem Coupé zweiter Klaſſe 
nahe hinter dem Poſtwagen ſaß, iſt der einzige Todte. Leichte Kontu⸗ 
ſionen haben mehrere Paſſagiere erlitten, die meiſten kamen jedoch mit 
dem Schreck davon. Der Poſtwagen hat ſich mehrmals den Damm 
herunter überſchlagen und iſt völlig zertrümmert, aber die Poſtbeamten 
ſind mit unbedeutenden Verletzungen davon gekommen. Der Schaden 
iſt beträchtlich. — (Die Urſache des Unfalls wird nach einer amtlichen 
Notiz in einer im Verhältniß zur Konſtruktion der Lokomotive zu gro⸗ 
ßen Fahrgeſchwindigkeit vermuthet. 
ſich in gutem Zuſtande.) 


einen neuen Glanz durch Vertretung gleichſam des 


Der Oberbau der Bahn befand 
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Möünchen, 3. November. Wie gemeldet wird, ift dieſer Tage 
eine Entſchließung der Staatsregierung an ſämmtliche Kreisregierun⸗ 
gen ergangen, welche ſich auf eine Ueberwachung der Bauern 
vereine und deren Verſammlungen bezieht. Die Regierung ſcheint 
alſo das revolutionäre Treiben der radikalen Ultramontanen doch nicht 


länger ruhig anſehen zu wollen. Die Herren vom Vaterland wird diplomatiſchen Artikeln des 


dies freilich wenig einſchüchtern. Sie ſind anderweiter Stützen ſicher. 
„Volksbote“ und „Vaterland“ veröffentlichen heute nun wieder eine 
Bekanntmachung des Grafen Arco-Zinneberg als Vorſitzenden des 
katholiſchen Kaſinos in München, worin derſelbe ein Schreiben des 
Kardinals Antonelli zur öffentlichen Kenntniß bringt, worin dieſer 
Namens des Papſtes dem „katholiſchen Kaſino“ in München Dank 
und Anerkennung für empfangene 9437 Fl. 31 Kr. ausſpricht. Von 
dieſer Summe hat das „Bairiſche Vaterland“ 1400 Fl. geſammelt und 
eingeliefert, wofür ihm noch ein ſeparater päpſtlicher Dank ausgedrückt 
wird. | 
Straßburg, 4. November. Ueber das Optionsrefultat in 
bieſiger Stadt wird jetzt Folgendes gemeldet: Es haben optirt 4710 
Perſonen, davon nahmen jedoch 1471 ihre Erklärungen wieder zurück, 
es bleiben alſo Optanten 3239. Bei 115 Optionen, die ſich auf circa 
260 Perſonen beziehen, iſt die wirkliche Domizilverlegung jedoch noch 
zweifelhaft. Unter den Optanten befinden ſich 1185 Männer über und 
693 unter 20 Jahren. Am ſtärkſten vertreten find die Handwerker, 
wovon 451 opkirt haben. Tagelöhner find e 151, Kauf⸗ 
leute 141. Dann folgen der Reihe nach 78 9 ertiers und Eigenthü⸗ 
mer, 70 Militär- und 53 Zivilpenſionäre, 31 Eiſenbahnbeamte, 25 
Studenten, 23 Lehrer, 20 Chemiker und Künſtler, 19 niedere Staats⸗ 
beamte, 17 Aerzte, 16 Avoné's, 14 Juſtizbeamte ꝛc. und lein Pfarrer. 


Oeſerrei ch. 

Wien, 5. Nov. Der Landtag von Niederöſterreich hat 
feine Thätigkeit mit einer Manifeſtation eröffnet, welche der Wahl⸗ 
reform galt. Der Landtag hat nicht nöthig, einen ihm neuen Beſchluß 
zu faſſen, einem ihm neuen Gedanken Ausdruck zu geben. Er braucht 
nur einen Beſchluß zu wiederholen, den er bereits vor drei Jahren, 
der erſte unter allen verfaſſungstreuen Landtagen, gefaßt hat, um 
Zeugniß dafür abzulegen, daß die von ihm vertretene verfaſſungstreue 
Bevölkerung keine dringendere politiſche Aufgabe kennt, als die Los⸗ 
(öfung des Reichsrathes von den Landtagen. Der Nikola'ſche An⸗ 
trag, der ohne Zweifel vom Landtage zum Beſchluſſe erhoben wird, 
wird ſeine Nachfolger auf den übrigen verfaſſungstreuen Landtagen 
ſicherlich haben. — Der böbmiſche Landtag wurde ohne jedwede 
Feierlichkeit eröffnet. Dies hat darin feinen Grund, daß die letzte 
Seſſion des prager Landtages nicht geſchloſſen, ſondern nur vertagt 
wurde, weshalb das Landtags-Präſidium die gegenwärtige Seſſion 
lediglich als eine Fortſetzung der nach ihrer achten Sitzung im Mai 
d. J. unterbrochenen vorigen Seſſion anſieht. Darum entfiel auch die 
Abhaltung eines Hochamtes. Die Vorlage über die Reform der Land⸗ 
tags⸗Wahlordnung wurde vom Abgeordneten Simbeck (aus dem Groß 
grundbeſitz) eingebracht. — Bemerkenswerth ift die vom tyroler 
Landtag kommende Nachricht, daß ſämmtliche Abgeordnete von Süd⸗ 
tirol, auch die klerikalen, nicht erſchienen ſind. Auch die Mandats⸗ 
niederlegung des ultramontanen ſüdtyroliſchen Grafen Thun muß auf⸗ 
fallen. Hatte doch noch geſtern das Organ der Ultramontanen das 
Erſcheinen der „konſervativen“ Wälſchtyroler als zuverläſſig angekün⸗ 


et, Mas geht da vor? 
— Er . 


Paris, 5 Novbr. Ueber die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten wird die Botſchaft des Herrn Thiers, wie dieſer ſelbſt ſoeben 
ſeinen Miniſtern eröffnet hat, nur einen kurzen und banalen Paſſus, 
nämlich die übliche Verſicherung enthalten, daß die Beziehungen Frank- 
reichs zu den fremden Mächten durchaus friedlicher und freundſchaft⸗ 
licher Art ſeien, und daß Europa dem Werke der Wiedergeburt dieſes 
Landes mit aufrichtiger Sympathie folge. Mehr kann Herr Thiers 
in der That nicht ſagen, ohne der Wahrheit allzu ſehr Gewalt anzu⸗ 
thun. Die Iſolirung feines Kabinets iſt nach wie vor eine vollſtän⸗ 
dige. Die Hausfreunde des Elyſee und der Präfektur von Verſailles 
wollen ſogar bemerkt haben, daß der einzige Vertreter einer bedeuten⸗ 
deren fremden Macht, der früher mit dem Präſidenten einen intimeren 
Verkehr unterhielt, Fürſt Orloff, ſeit ſeiner Rückkehr von der berliner 
Entrevue in den Salons des Staatsoberhauptes ein viel ſeltenerer 

‚Saft geworden ſei. Es mag dem ruſſiſchen Diplomaten bei den zu⸗ 
dringlichen Komplimenten der offiziöſen oder gar der Gambetta'ſchen 
Preſſe wohl etwas ſchwül geworden ſein und ein gewiſſes polniſches 
Element, welches in der hieſigen polniſchen Geſellſchaft, namentlich ſeit 
der Vermählung des Fürſten Czartoryski mit einer Prinzeſſin von 
Orleans, wieder in den Vordergrund trat, kann ihn ebenfalls nicht 


— Nec pr c 
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öſterreichiſch-ungariſchen Staatskanzlei in Gnaden entlaſſene Hofrath 
Klaczko ſein eifrigſter Agent; es muß aber zur Steuer der Wahrheit 
geſagt werden, daß Graf Apponyi, der ſeit dem berliner Fürſtentage 
ebenfalls viel reſervirter geworden, der Wirkſamkeit dieſes Schrift? 
ſtellers vollkommen fern ſteht. Wenn Herr Klaczko in den anonymen 
„Journal des Débats“ den Grafen An“ 
draſſy beräuchert, fo iſt das, wie man mir verſichert, eine captatio 
benevolentiae, die am Ballhausplatze in Wien kein Echo findet und 
eher ſogar verſtimmt. Auch haben dieſe ſogenannten wiener Korre- 
ſpondenten des genannten Blattes ſchon ſeit einiger Zeit nichts von 
ſich hören laſſen; das aufrichtig freundſchaftliche Verhältniß, welches 
ſich zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem deutſchen Kaiſerhofe heran? 
gebildet hat, ſcheint nicht nach ihrem Geſchmacke zu ſein. (Spen. 3. 

Paris, 3. November. Das unter dem Vorſitze des Herrn 
A. de La Valette zur Errichtung eines Denkmals für Herrn 
Thiers zuſammengetretene Komité hat von dem Kabinetschef des Herrn 
Thiers folgende Zuſchrift erhalten: 
Verſailles, 1. November 1872. Meine ! { 
fident der Republik hat auf indirektem Wege Kenntniß davon erhalten, 
daß Sie den Plan gefaßt haben, ihm mitteljt einer Nationalſubſkription 
ein Denkmal zu errichten. Herr Thiers iſt von dieſer Abſicht, die für 
ihn und für Diejenigen, die ſie hegen, nur ehrenvoll ſein kann; ſehr 
erührt. Aber er hat mich beauftragt, Sie zu bitten, Ihrem Project 
eine Folge zu geben. Ehren, wie die, welche Sie Herrn Thiers er? 
weiſen wollen, haben erſt für die Nachwelt eine Bedeutung. Die Mit⸗ 
lebenden können nie gute Nichter ſein. Selbſt wenn ſie, was ſchon ſehr 
ſchwicrig iſt, ganz unparteiiſch find, ſo nehmen ſie doch keinen Stand? 

punkt ein, der ihnen ein erſchöpfendes Urtheil geſtattet. Der Tod 
allein, indem er die Laufbahn abſchließt, ermöglicht der Geſchichte, daß 
Ganze des Lebens, das er unterbricht und heiligt, zu umfaſſen. Die⸗ 
ſem Nichterſtuhl muß es füglich überlaſſen bleiben, Herrn, Thiers, 
wenn die Zeit gekommen fein wird, zu richten, Frankreich hat ihm 
ſchon die ſchönſte Belohnung zuerkannt, die er bei Lebzeiten empfangen 
konnte: es bat ihm die große und mühevolle Pflicht anvertraut, es zu 
regieren. Er erfüllt dieſe Pflicht mit der unermüdlichſten Hingebung, 
und alles, was die guten Bürger, die ſich beeifern, ihm ihre Dank 
barkeit zu bezeugen, heute für ihn thun können, iſt: ihn in Der übe? 
ralen und zugleich konſervativen Politik, die er zu der ſeinigen gemacht 
hat, und die allein das Heil der franzöſiſchen Geſellſchaft ſichern kann, 
zu unterſtützen. Genehmigen Sie ꝛc. Barthélemy St. Hilaire. 

Das amtliche Blatt veröffentlicht folgende Note: „Die deut ſche 
Regierung hat beſtimmt, daß die Paßvorſchriften vom 1. No⸗ 
vember d. J. an in Elſaß⸗Lothringen ſtreng gehandhabt werden ſollen. 
Die franzöſiſchen Reiſenden, die ſich in die annektirten Provinzen zu 
begeben wünſchen, werden ſich daher mit einem von einer franzöſiſchen 
Behörde ausgefertigten und von einem deutſchen Geſandten oder Konſul 
viſirten Paß zu verſehen haben.“ 

Der Maire von Epernay hat folgende Proklamation an den 
Mauern ſeiner Stadt anſchlagen laſſen: ; 
Theure Mitbürger! Ich habe an den Präſidenten der Republil 
folgende Depeſche gerichtet: „Die deutſche Garniſon verläßt uns. Im 
Namen der Stadt Epernay habe ich die Ehre, Hrn. Thiers, dem Prä“ 
ſidenten der Republik, den Ausdruck unſerer tiefſten Dankbarkeit und 
die Verſicherung unſerer ganzen Ergebenheit für feine weiſe Negierum 
zu üdermachen. Theure Mitbürger! Ich habe noch einen Dienft von En 
zu verlangen. Das in Dormans in Garniſon liegende deutſche Ba⸗ 
taillon verläßt dieſe Stadt erſt am 3., verbringt die Nacht in der Um? 
gegend und kommt wahrſcheinlich am 4. durch Epernay. Haltet u 
während vier Tagen die Fahne Frankreichs verborgen; ſteckt fie er 
tiger Räumung auf. Wir werden bald uns ſelbſt zurück 


\ debet bret geiborben, webt Obe, i. i 
das fein, was Ihr im Unglück waret: nämlich klug, zurückhaltend, ru 
und würdig. Vergeßt nicht, daß unſere Brüder der benachbarten De? 
partements noch für lange Zeit zu leiden haben; möge dieſe Eriune“ 
rung Eure Freude mäßigen. 

Epernay, 1. Nov. 1872. Der Maire: F. Blandin. 
E N A 


Madrid, 4. November. Die Bureaux des Kongreſſes haben den 
Ausſchuß gewählt, welcher über den Antrag, Sagoſta in Anklage 
ſtand zu verſetzen, Bericht erſtatten fol. Alle Gewählten gehören den | 
radikalen Partei an. Inzwiſchen ziehen die oppoſitionellen Blätter 
einen ähnlichen Mißbrauch öffentlicher Gelder vor die Oeffentlichkeil, 
den eines der Häupter der Miniſteriellen begangen haben fol, Wie 
nämtich das „Diario Espaſiol“ erzählt, verlangt die Regierung von 
dem Kongreſſe eine nachträgliche Kreditbewilligung, in welcher unter 
anderen Poſten auch eine von Rivero, während er Miniſter des Inner 
war, ausbezahlte Summe von 27,000 Duros als Löſegeld für einen 
von andaluſiſchen Banditen gefangenen Bürger ausgeworfen iſt. Wie 
das Blatt hinzuſetzt, hätte Rivero keine geſetzliche Befugniß gehabt / 
eine ſolche Zahlung zu leiſten; daher dieſe Sache noch ſchlimmer fer 
als die Geſetzesübertretung, wegen deren Sagoſta angeklagt worden 


erren! Der Herr Prä- 


angenehm berührt haben. Dieſes polniſche Element unterhält auch | Wenn auch dieſer Vergleich hinkt (denn es iſt ſträflicher, die Geldel 


hier mit den ultramontanen Kreiſen einen intimen Verkehr und giebt 
ſich dort das Anſehen, am wiener Hofe noch mächtige Verbündete zu 
haben. Auf publiziſtiſchem Felde iſt der vor einiger Zeit aus der 


der Stagatskaſſe zu verwenden, um Wähler zu erkaufen, als um Ge— 
1 auszulöſen), ſo wird die Angelegenhenheit doch der Aufklärung 
edürfen. 
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Theater. 


Wenn man von Scribe's Luſtſpielen die glänzende äußere Technik 
oder das, was man in der Theaterſprache die „Mache“ nennt, abzieht, 
fo bleibt gewöhnlich nichts weiter übrig. Der überraſchende Effekt iſt 
es, worauf es ihm ankommt. Seeliſches Leben deutet er nur ganz 
flüchtig an und poetiſche Wahrheit, von der realen Wahrſcheinlichkeit 
zu ſchweigen, exiſtirt für ihn nicht. Aber das Ganze iſt, wie geſagt, 
geſchickt gemacht, mit Ausnahme etwa der Schlußentwicklung, die zus 
meiſt in durchaus undramatiſcher Weiſe von außen, durch einen 
deus ex machina, erfolgt. Das Luſtſpiel „Frauenkampf“ iſt 
in dieſem Genre eins der beſten Seribe'ſchen und wohl geeignet, zu 
amüſiren. Es beſitzt zudem eine Rolle, welche jeder Salondarſtellerin 
reichliche Gelegenheit zur Bethätigung ihres Wiſſens und Könnens 
giebt und bei nur einigermaßen ſchauſpieleriſcher Befähigung zum 
Erfolge verhilft. Die Rolle der Gräſin d'Autreval wird daher 
gewöhnlich zu Debuts benutzt, und mit derſelben führte ſich geſtern 
auch Fräulein Janſon bei uns ein. Der Totaleindruck, den 
wir von ihrer Darſtellung empfingen, war ein guter. Die Künſt⸗ 
lerin beſitzt ohne Zweifel Intelligenz, nicht zu unterſchätzende Nous 
tine und vor Allem Eleganz. Die letztere fällt umſo mehr ins Ge⸗ 
wicht, als ſie im Allgemeinen täglich mehr von der Bühne ver⸗ 
ſchwindet. Wirkich vornehme Männer und beſonders vornehme 
Damen ſind auf dem Theater nachgerade ſo ſelten geworden, daß 
man jede Erſcheinung in dieſer Richtung mit aufrichtigem Vergnü⸗ 
gen begrüßt. Fräulein Janſon verfügt außerdem über ein klangvolles 
Organ und Geſchmack für Toilette. Dagegen ſcheint ihr, nach dieſer 
Partie zu urtheilen, der Ausdruck tieferer Empfindung nicht voll zu 
Gebote zu ſtehen, und ihre Sprechweiſe bedarf noch mancher Korrektur. 
Ihre Rede überſtürzte ſich nicht ſelten und ſprudelte dann bunt durch⸗ 


einander, und namentlich gingen die Endſylben vielfach verloren. Das | brochen, Bäume aus dem Boden herausgeriſſen, das iſt das Bill 


ſind indeß Fehler, die ſich bei ernſtem Willen leicht und ſchnell beſei⸗ 
tigen laſſen. Wie weit das Individualiſirungstalent der Künſtlerin 
reicht, wird erſt nach mehreren Rollen entſchieden werden können. — 
Die übrigen Mitwirkenden hatten ſammt und ſonders nicht ihren 
beſten Tag. Fräulein Treptow war farbloſer als in früheren 
Partien und die Herren Hitzigrath, Wehn und Kröter ſtan⸗ 
den mit den ihrigen auf nicht beſonders freundſchaftlichem Fuße. 
Möglich, daß der leider nur ſpärlich beſetzte Zuſchauerraum daran 
die Hauptſchuld trug. Wir haben ſelten ein ſo leeres Haus wie geſtern 
geſehen, aber die wenigen Anweſenden ließen der Debutantin Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. E. 


Ein Orkan auf Sicilien. 


Ein entſetzliches Unglück hat vor Kurzem die blühende Stadt 
Palazzolo heimgeſucht. Da wo noch vor wenigen Stunden die beiden 
volkreichen Quartiere Guardia und Fiume grande ſtanden, wo das 
neue Theater und eine Reihe kleiner Paläſte die Zierde der Stadt 
waren, zeigen ſich dem Auge des entſetzten Zuſchauers nichts mehr als 
Trümmerhaufen neben Trümmerhaufen. Fünf Minuten eines unbe- 
ſchreiblich ſchrecklichen Orkans genügten, das Antlitz des reizenden 
Ortes ſo zu entſtellen, und Hunderte von Familien in trauriges Elend 
zu ſtürzen. Selbſt die älteſten Männer erinnern ſich nicht, ein ähn⸗ 
liches Unwetter erlebt zu haben; ſelbſt die Erdbeben haben hier lein fo 
großes Unheil angeftiftet. Häuſer bis auf den Grund hinweggefegt, 
andere halb zertrümmert, Mauern der ganzen Länge nach zerſpalten 
und umgelegt, als ob ſie ſich an die Nachbarhäuſer anlehnen wollten, 
Dächer gänzlich abgedeckt, Gewölbe eingeſtürzt, Balkons von den 


8 5 a ra 
Häuſern abgeriſſen, Balken und Rahmen verſchoben oder ganz zer⸗ einer konkreten Krankheitsform, daß die Wiſſenſchaft einen BR 


welches die ganze Nordoſt-Seite der Stadt darbietet. 

Es exiſtirt übrigens kein einziges Haus, das ſein Dach und feirtt 
Fenſterſcheiben nicht wenigſtens zur Hälfte erneuern muß. Um e? 
kurz zu faſſen, kann man ohne Uebertreibung ſagen, ein Drittheil det 
Stadt iſt ruinirt und mehr als tauſend Familien ſind obdachlos im 
ſtrengſten Sinne des Wortes. Andere Familien ſehen ſich auf einen 
Winkel ihres Hauſes angewieſen. Der Schaden, den der Orkan 
der Stadt und auf dem Felde angerichtet bat, wird über eine Million 
gerechnet. 32 Perſonen find auf der Stelle todt geblieben, wie viel 
verwundet ſind, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. Der Prä⸗ 
ſident der Provinz und andere obrigkeitliche Perſonen haben ſich 
ſchleunigſt auf die Unglücksſtätte begeben, um, ſoweit es im erſten 
Augenblick möglich iſt, zu helfen. Soldaten und Carabinieri räumen 
den Schutt weg und ſorgen für die Aufrechthaltung der Ordnung. 
Ein Komite hat ſich gebildet, um Unterſtützungen einzufammeln un“ 
an die Nothleidenden zu vertheilen und wird zu dem Ende einen Auf“ 
ruf an die Provinzen und Gemeinden Sicitiens erlaſſen. 


* Dr. Puſchmann, der Verfaſſer der jün ienenen 
Brochüre über Richard Wagner. in ik Engen 
auf eine Beſprechung in der „Südd. Preſſe“: „Der Herr ezenſe 
zweifelt, ob die Wiſſenſchaft der Pfychiatrie im Stande und 1 
rechtigt fei, einen Meuſchen, der ſich, wenn auch in extravagante 
Weiſe, ſo doch mit allgemeiner Zurechnungsfähigkeit im ſozialen iche 
bewegt, für irrſinnig zu erklären. Er (der Rezenſent) Schl eine 
ſeits eher geneigt, Wagner für einen bösartigen Charakter al f . 
einen Geiſteskranken zu halten. Hierauf erwidere ich ihm unter Dir 
weiſung auf meine Schrift und die darin mit Abſicht nur aue i 
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ſchaften ſämmtlicher Waffengattungen der ruſſiſchen Landarmee ſchon 
im September gleich nach Aufhebung der Sommerlager auf unbe⸗ 
ſtimmten Urlaub entlaſſen worden ſind, hat ein kaiſerlicher Befehl jetzt 
auch umfaſſende Beurlaubungen für die Marine ange⸗ 
ordnet. Dieſer Befehl beſtimmt, daß alle Marineſoldaten, welche zu 
Neujahr d. J. eine 10-jährige Dienſtzeit vollendet haben, auf unbe⸗ 
ſtimmten Urlaub, von allen Marineabtheilungen aber fo viele Mann⸗ 
ſchaften, als für den Winterdienſt entbehrlich ſind, auf die Dauer der 
6 Wintermonate entlaffen werden ſollen. — Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Aufklärung hat nachgegeben, daß die chriſtliche Schulen be— 
ſuchenden Schüler moſaiſcher Religion am Sonn⸗ 
abend und an den 7 jüdiſchen Hauptfeſten auf den Wunſch ihrer 
Eltern vom Schulunterricht entbunden werden dürfen. In der Zir⸗ 
kularverfügung des Kurators des warſchauer Lehrbezirks, in welcher 
dieſe Miniſterialentſcheidung den Direktoren der verſchiedenen Lehran⸗ 
ſtalten zur Nachachtung mitgetheilt wird, ſind die 7 jüdiſchen Haupt⸗ 
feſte namentlich aufgeführt. — In Wolhynien find neuerdings wieder 
mehrere katholiſche Kirchen von der Regierung konfiszirt und 
in orthodoxe Kirchen umgewandelt worden. — Der immer größere 
Dimenſionen annehmende wirthſchaftliche Ruin der 
litthauiſchen und ſüdweſtlichen Gouvernements 
hat den Minifter der Staatsgüter, Walujeff, veranlaßt, von den bes 
treffenden General-Gouverneuren einen Bericht über den Zuftaud und 
die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft in den genannten Gouvernements 
einzufordern, in dem zugleich Vorſchläge zur Hebung derſelben gemacht 
werden ſollen. Um eine poſitive Grundlage für dieſen Bericht zu ge⸗ 
winnen, ſind zu gemeinſchaftlicher Berathung Vertrauensmänner nach 
Wilna und Kiew berufen worden, welche eine Denkſchrift über die 
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft ausarbeiten ſollen. Unter dieſen Ver⸗ 
trauensmännern befinden ſich auch mehrere polniſche Gutsbeſitzer, 
welche, wie man hört, an erſter Stelle die Aufhebung des ſeit 1865 
für die Polen beſtehenden Verbotes der käuflichen Erwerbung von 
Grundbeſitz als eines Haupthinderniſſes für die gedeihliche Entwickelung 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe beantragen wollen. — Die bereits 
angeordnete Deportation des Emigranten Vikor Hlasko nach 
dem Innern Rußlands iſt aus dem Grunde ſiſtirt worden, weil der⸗ 
ſelbe gegen das kriegsgerichtliche Erkenntniß an den Kaiſer appellirt 
hat und die kaiſerliche Entſcheidung abgewartet werden ſoll. Dem 
Verurtheilten wird hauptſächlich ſchuld gegeben, daß er lediglich zum 
Zwecke der ungehinderten Betreibung der polniſch⸗nationalen Pro⸗ 
paganda im Königreich Polen die Amneſtie nachgeſucht habe. 


Griechenland. 

Athen, 26. Oktbr. Das Gerücht, daß die Miniſter Spyliotakis 
und Maurokordatos beim König in Korfu ihr Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht hätten, beſtätigt ſich, und zwar ſind dieſelben, wie man jetzt 
erfährt, dazu durch die unkluge und ungeſchickte Art veranlaßt wor⸗ 
den, mit welcher der Miniſter-Präſident die Laurionfrage angefaßt 
und gründlich verfahren hat. Die Nachricht, daß der König dem 
Herrn Deligiorgis zu ſeiner Denkſchrift über dieſe Angelegenheit Glück 
gewünſcht, wird in Abrede geſtellt, und zwar von glaubwürdiger Seite. 
Man darf vielmehr annehmen, daß die Tage dieſes Miniſters gezählt 
ſind, zumal wenn, wie jetzt beſtimmt verſichert wird, die Deputirten⸗ 
kammer demnächſt zu einer außerordentlichen Seſſion wegen der ganz 
Athen wie keine andere beſchäftigenden Frage zuſammenberufen wer⸗ 
den ſollte. Selbſtverſtändlich wird der griechiſche Eigennutz und Dünkel 
der Bergwerks-Geſellſchaft ſchließlich gerecht werden müſſen, und viel⸗ 
leicht ſoll die franzöſiſche Panzerflotille, die, aus den Schiffen „Gau⸗ 
lois“, „Thetis“, „Jeanne d'Arc“ und „Deſſaix“ beſtehend, in den näch⸗ 
ſten Tagen im Piräeus eintreffen wird, ein gelindes Beſchleunigungs⸗ 
mittel ſein. (K. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 8 November. 

— Geftern Abend hat in Mylius' Hotel eine Verſammlung hieſiger 
Bürger ſtattgefunden, um über die bevorſtehenden Stadtveror d⸗ 
netenwahlen zu berathen. Die Verſammlung beſchloß, ſich als 
proviſoriſches Komite zu konſtituiren und für nächſten Montag eine 
Volksverſammlung zu berufen, damit dort ein Komite gewählt werde 
welches den einzelnen Wahlabtheilungen reſp. Wahlbezirken geeignete 
Kandidaten für die Stadtverordnetenverſammlung vorſchlagen kann. 
Das proviſoriſche Komite beſteht aus den Herren P. Anderſch, M. 
Briske, Brudnitz, Eckert, Gerſtel, A. Guttmann, L. Guttmann, Hen⸗ 
nig, H. Herz, Hielſcher, Hierſekorn, M. Kantorowiez, Krüger, S. 
Löwinſohn, Mylius, Neukranz, Dr. Pauli, E. Renard, Stein, Dr. 
Waſner, Weiz. Bei den Wahlen, welche Montag, den 18. d. M., be⸗ 
ginnen und Mittwoch, den 20. d. M., beendet ſind, werden diesmal 
15 Stadtverordnete gewählt werden, und zwar: 4 in der III. Wähler⸗ 


babe die deutſchen Beſitzer von Schuldtiteln der Stadt Madrid 
5 en ſich an den Präſidenten des Miniſterraths gewandt, um ſich zu 
Aa hweren, daß fie ſeit zwei Jahren keine Zinſen bezogen hätten, indem 

Fesbaſbeic auf den Mißkredit, in welchem die Hauptſtadt Spaniens 

di alb nothwendig fallen mußte und auf den Nachtheil hinweiſen, den 
er Umstand für jede künftige Anleihe haben würde. Die „Epoca“ 
gt dieſer Mittheilung hinzu: „Die Gläubigen haben Recht, und die 

age der Gemeindeverwaltung von Madrid rechtfertigt ſolche Verzöge⸗ 

rungen nicht.“ 

y — Drei Boftwagen find von den Carliſten bei Figueras ange: 
alten worden. Die Reiſenden wurden gänzlich ausgeplündert; ein 
ngländer und ein Poſtillion wurden verwundet. In Puyſerda wur⸗ 
en die Sturmglocken geläutet. 

Its. 

XXX Nom, 3. November. Die Provinzial» Deputation von 
Mantua hat an alle Deputationen und Gemeinden des Königreichs 
nachſtehendes Zirkular erlaſſen: 

2 „Der 23. Oktober ift der größte Unglückstag für unfere rovinz ge⸗ 
orden. Faſt zu gleicher Zeit durchbrachen die Ufer des Po auf ſei⸗ 

zem rechten Ufer bei Ronchi unter Revere und bei Broda, nahe St. 
enedetto und der Oglio auf dem linken Ufer bei Caſoll und der 

7 neio bei Mantua ihre Dämme, überſchwemmten in 21 Gemeinden 
0,000 Hektaren des fruchtbarſten Landes, verbreiteten überall Schrecken 

m Elend und vertrieben über 92,000 Perſonen von ihrem Heerde. 
e, Regierung, die Provinz und die Gemeinden ſtrengen alle ihre 

Kräfte an, um den Unglücklichen zu helfen, aber das Elend iſt zu groß, 
eshalb wendet ſich die Provinzial: Deputation als Provinzial, und 
entral⸗Hilfskomite an alle Provinzen und Gemeinden des Königreichs 
ud rechnet in dem unausſprechlichen Unglücke, was ihre Provinz be⸗ 

„0 en hat, auf Beweiſe des Edelmuths und der Hochherzigkeit, welche 
ei Unglücksfällen in irgend einem Theile des gemeinſamen Vaterlan⸗ 
es immer geliefert worden ſind. Der Präfekt als Vorſitzender. 
Borghetti.“ 

12 Rom, 5. November. Der römiſche Correſpondent der „Roma“ 
von Neapel berichtet: 

„Im Vatikan iſt eine Art Poſt eingerichtet worden, welche die 
Korreſpondenz der Prieſter, Mönche und Nonnen umſonſt befördert, 
udem man fie an der dem Papſte und den Kardinälen eingeräumten 
rief⸗Porto⸗Freiheit mit theilnehmen ließt. Man hat berechnet, daß 
dieſes Previlegium dem Staate theuer zu ſtehen kommt, als die Be⸗ 
reiung, der Parlamentsmitgliedern vom Briefporto. Man hat im 
Batitan, um es gerade heraus zu ſagen, einen förmlichen Schmuggel 
eingerichtet, und nicht blos für Briefe und Paquete, ſondern auch für 

aaren. Außerdem werden Bücher, Koſtbarkeiten, ſeltene Handſchrif⸗ 
ten, Gemälde und Statuen, kurz Alles, was Werth, in Kiſten mit päpſt⸗ 
lichen Wappen ins Ausland geſchickt. Die Regierung weiß es, ſie 

t aber nicht den Muth, energiſch einzugreifen und den fo ſchlau ein⸗ 
gerichteten Schmuggel zu unterdrücken.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. November. Das Meeting, welches geſtern unter dem 
Vorſitz des Lord⸗Mayors die Bekämpfung des Sklavenhandels 
an der Oſttüſte Afrikas zum Zwecke hatte, war nicht blos ein zere⸗ 
monielles Abſchiedsfeſt für Sir Bartle Frere, ſondern lieferte den 

eweis, daß dem Lande nicht minder wie der Regierung die Abſchaf⸗ 

ng dieſes ſcheußlichen Menſchenſchachers ernſt am Herzen liegt. 

ehrere unſerer angeſehenſten Kirchenfürſten und Sittenmagnaten 
batten ſich eingefunden, nicht zu reden von vielen andern e d 

Ännern, durch deren Anweſenheit die Verſammlung Weihe und 
Nachdruck erhielt. Sir Bartle Frere ſelber ſprach zwar wenig und, 
als Träger einer Fiplomatiſchen Miſſion, mit ſichtharer Zurückhal⸗ 
tung; da er jedoch die Verſicherung gab, daß die Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen fer, ſeiner Sendung den erwünſchten Erfolg zu ſichern, liegt 
dieſer inhaltſchweren Zuſicherung die beſte Gewähr für ein befrie⸗ 
Digendes Ergebniß feiner Reiſe. — Unfer Landsmann Sir Julius 
Benedikt hat die Leitung des Händel⸗Muſikfeſtes, welches in großar⸗ 
tiger Weiſe am 26. Dezember in Nottingham ſtattfinden ſoll, über⸗ 
nommen. — Der junge Deutſche Paul May iſt vor die Geſchworenen 
gewieſen und dem Gefängniſſe Old Bailey übergeben. Er weinte, 
aß er keinen Freund hier habe, der ſich ſeiner annehmen könnte, daß 
nicht einmal ſein Vater herüber gekommen ſei, um ihm zu helfen. 

ie. Anklage lautet auf abſichtlichen Mord, verübt an Hermann 
Nagel am 21. Auguſt. f 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. November. der ruſſiſche Jeſuit Fürſt Gagarin 
hat unlängſt eine franzöſiſche Schrift unter dem Titel: „Un fils 
de PEmpereur Nicolas“ herausgegeben, worin er den Kaiser Alexander 
wegen der ſtrengen Maßnahmen, die er nach Unterdrückung des pol⸗ 
niſchen Aufſtandes von 1863 gegen die Polen in Anwendung gebracht 
hat, vollſtändig rechtfertigt und nachweiſt, daß er von Standpunkt 
der ruſſiſchen Politit nicht anders habe handeln können. Er fagt u. A.: 
„Bedauern wir das tapfere und und unglückliche Polenvolk und weinen 
wir über den Verfall ſeiner verfolgten Religion, aber verurtheilen 
wir ohne Barmherzigkeit und mit ganzer Strenge jene tollkühnen 
Frepler, welche den ungleichen Kampf mit Rußland heraufbeſchworen 
und Andere in denſelben hineinzogen. Alexander II. konnte nicht anders 
handeln, als er gehandelt hat; er mußte die Polen mit unnachſichtiger 
Strenge in die Schranken der Ordnung zurückweiſen, und hat es 


gethan.“ 
2 Warſchau, 6. November. 


Nachdem die ausgedienten Mann⸗ 


Abtheilung, 5 in der II., 6 in der I. Abtheilung, davon die 4 in der 
III. Abtheilung, von denen mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen, 
auf 6 Jahre; von den 5 in der II. Abtheilung, deren mindeſtens 3 


Hausbeſitzer ſein müſſen, 2 auf 6, 1 auf 4 Jahre; von den 6 in der 


III. Abtheilung, deren mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein müſſen, 4 auf 6, 
1 auf 2, 1 auf 4 Jahre. In jedem der 4 Wahlbezirke, in welche die 
III. Wähler⸗Abtheilung getheilt iſt, wird ein Stadtverordneter gewählt, 
während die Wähler der II. Abtheilung und ebenſo die der I. Abthei⸗ 
lung gemeinſam wählen. Vorausſichtlich wird die Betheiligung an 
den Wahlen diesmal eine ſehr rege ſein, umſomehr, da auch von pol⸗ 
niſcher Seite alle Anſtrengungen gemacht werden, um mehr Stadt⸗ 
verordnete polniſcher Nationalität durchzubringen. Gegenwärtig zählt 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung nur 30 (ſtatt 36) Mitglieder, indem 
ſeit den letzten Wahlen i. J. 1870 3 Stadtverordnete zu Stadträthen 
gewählt, 2 von hier verzogen ſind und 1 ausgeſchieden iſt; von den 
30 Mitgliedern gehören nur 2 der polniſchen Nationalität an. 


— Der Handelskammer iſt folgende Zuſchrift der Königlichen 
Landes⸗Kommiſſion für die Wiener Weltausſtellung zuge⸗ 
gangen: . 

„Aus früheren Mittheilungen der Kommiſſion ift bereits bekannt, 
daß diejenigen Ausſteller, welche nicht mit eigenen Schränken oder 
ya zur Ausſtellung zugelaſſen find, in gemeinſamen Behältern 

ufnahme finden ſollen, deren Beſchaffung durch Vermittelung der 
deutſchen Zentral: Kommiſſion erfolgt und für deren Geftalt und Ein⸗ 
7 8 don dieſer Kommiſſion Normalbeſtimm ungen erlaſſen 
werden. 
Der Zweck dieſer Maßregel ift, der deutſchen Ausſtellung 
einen einheitlichen und dadurch wirkungsvolleren Charakter zu geben, 
ein Vielerlei von unſchönen und zu Dimenſionen und Dekorationen 
der Ausſtellungsräume nicht paſſenden Behältern fernzuhalten und 
über den in Folge der großen Betheiligung ſehr beſchränkten Raum in 
möglichſt ausgiebiger Weiſe zu disponiren. Für einen großen Theil 
der Ausſtellungsbehälter find die erwähnten Normalbeſtimmungen 
nunmehr feſtgeſtellt. Die Kommiſſion beehrt ſich ein Exemplar mit 
dem Erſuchen zu überſenden, dieſelben ebenſo wie den Inhalt dieſes 
1 den Ausſtellern auf geeignetem Wege zugänglich zu 
machen. 

Einzelnen Ausſtellern, die vermöge des Umfanges ihrer Ausſtellung 
und nach der in dem Spezialplane der Ausſtellung vorausgeſetzten 
Anordnung ein Schrank, oder beſonderes Compartiment für ſich allein in 
Anſpruch nehmen, kann die Anfertigung, unter Beachtung der Nor⸗ 
malien, überlaſſen werden. ohen m Ausſteller, welchen dies nicht 
zugeſtanden iſt, oder welche inzwiſchen nicht benachrichtigt worden ſind, 
daß ſie mit den angemeldeten, eigenen Schränken oder Pulten u. ſ. w. 
zugelaſſen worden ſind, werden ihre Erzeugniſſe in den nach Maßgabe 
der Anlagen angefertigten Behältern auszuſtellen haben. Nach Ver⸗ 
hältniß des von ihnen eingenommenen Raumes haben fie zu den Kosten, 
welche die Anfertigung der Behälter verurſacht, beizutragen. Die Höhe 
dieſes Beitrages wird, ſobald den einzelnen Ausſtellern der Ausſtellungs⸗ 
platz endgültig zugewieſen ſein wird, auf das Schleunigſte ermittelt und 
den Betheiligten bekannt gegeben werden.“ 

Die der Zuſchrift beigefügt geweſenen elf Blätter Zeichnungen mit 
einer zugehörigen Erklärung, in einem Heft vereinigt, liegen in der 
Regiſtratur der Handelskammer (im Stadtwaagegebäude am alten 
Markt) während der nächſten vier Wochen täglich von 11 bis 1 Uhr 


Mittags zur Kenntnißnahme der Intereſſenten aus. 


— Das Kreis⸗Gericht in Thorn hat die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft am 29. v. M. verfügte Beſchlagnahme der „Gazeta Tor.“ 
beſtätigt. — In der Unterſuchungsſache gegen die hieſigen polniſchen 
Zeitungen wegen der in gehäſſiger Weiſe dargeſtellten Schulreviſion 
durch Herrn Regierungspräſidenten v. Wegnern, ſteht zum 19. Dezem⸗ 
ber Termin an und find hierzu vorgeladen: Dr. Roman Szymanski 
(Oredownik), Theodor Zychlinski (Kuryer Pozn.), Paul Klechta, Kauf⸗ 
mann aus Goſtyn, Stanislaus Bronikowski (Dziennik Pozn.) und 
Dr. Wlad. Febinski, Verleger des Dziennik. 

— Die Meldung über eine angeblich bevorſtehende Vermehrung 
des Aktienkapitals zum Zwecke der Erwerbung der Oels-Gneſener 
Bahn entbehrt nach der „B.- u. H.⸗Ztg.“ der Begründung. Dagegen 
wird die Einberufung einer Generalverſammlung für den nächſten 
Monat in Ausſicht ſtehen, in welcher eine Anzahl Projekte vorgelegt 
werden fol, die ſich auf die Erweiterung des der Rechten Oderufer⸗ 
Bahn naturgemäß zufallenden Bahnnetzes beziehen. 

— Cholera. Aus Johannisburg wird der „K. H. Z.“ am 
3. November geſchrieben: Heute Nacht iſt auch hier der erſte 
C 1 vorgekommen. Ein Schwarzviehhändler, welcher 
geſtern aus Polen hier ankam, iſt an der Cholera erkrankt und nach 
wenigen Stunden geftorben. Auch dieſer Fall liefert den Beweis, daß 
die Seuche lediglich eingeſchleppt wird. Aus dem Dorfe Sdorren 
iſt die Krankheit weiter nach dem benachbarten Dorfe Bilitzen ge⸗ 
ſchleppt worden und ſind daſelbſt einige Erkrankungsfälle vorgekommen. 
Nur eine vollſtändige Sperrung der Grenze kann hier 75 5 — Die 
„Danz. Z.“ ſchreibt: Auswärtige Zeitungen der letzten Tage bringen 
die Nachricht, daß unter anderen Städten unſerer Provinz auch in 
Danzig die Cholera herrſche. Dem gegenüber iſt zu konſtatiren, 
daß vor mehreren Wochen allerdings einzelne wenige Cholerafälle an 
fremden, hier vorübergehend anweſenden Perſonen beobachtet worden 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


erſt dann für geiſteskrank hält, wenn ſein Handeln und ſeine Geiſtes⸗ i 
produkte die Symptome einer beſtimmten 1 zeigen, wie man 
ie in allen Irrenhäuſern ſtudiren kann. Ich habe nicht zeigen wollen, 


aß Wagner einen konfuſen Kopf und einen perniziöſen Charakter | einen der intelligenteſten Knaben aus und prüft. „Wei Du, mein 
be en haben denkende Menſchen längſt gemußt; fondern ich wollte] Sohn, wie unſer Heiland heißt? — „Jeſus Chriſtus, — „Wo iſt 
mittheilen — und das hat das gebildete Publikum und auch der Herr [er ?“ — „Er iſch, g'ſchtorbe.“ — „Wie iſt er geſtorben ? 755 „Er isch 
Rezenſent nicht gewußt — daß Waguer's pfychiſche Korruptheit die | umbrocht worde.“ — „Wer hat ihn umgebracht? „D' Preiße! 


eſtimmten, von der pfychiatriſchen Sympkomenlehre längſt fixirten 
1 wohlgekannten Krankheitsform in ſich 1 Daß 
ſolche Kranke, bevor ſie dem Irrenhauſe verfallen, ſich zuweilen jahre⸗ 
{ana in Scielihaft ewegen Bau fans offen Fan Momenten 

i it i i aſe offenbaren, i i : 
ee een Kite Sa e ven Gemälden de 
fonenannten „Kreuzwegs“ in der 117 Schergen mit Helmen geſehen, 


* Während der Aufführung der „Ahnfrau“ im Burg⸗ 
rr ein ſchlichter Theaterarbeiter "inen leider vergeblichen 
erſuch, den Selbſtmord eines jungen, ſchönen Mädchens, einer Baro⸗ 


Als nämlich im vierten Akte Bertha, Freiin von] hat er verwechſelt und geſchloſſen, ohne daß 


n i \ 8 1 - 
. . — Kreiſen auch unter dem Namen Frl. Precheiſen verhandelt worden, die Preußen hätten den Heiland getödtet. 
Pekannt, an die Rampe vortritt und den Giftbecher an die Lippen ſetzt, ö 


fühlte He plötzlich etwas Schweres ſich auf ihren Nacken niederſenken: 
de Bader fuhr vom Munde weg, ſie wandte ſich um und ſah den 
orhang, der langſam niederrollend ebend im Begriffe war, ſie dem 
düsteren Schauplatze ihres tragiſchen Geſchickes zu entrücken und ſie 
beliebiger, heiterer Unterhaltung mit dem Publikum zu überlaſſen. Die 
e hartnäckige Selbſtmörderin gewann aber noch ſo viel Zeit, zwiſchen 
dem Vorhang und dem Podium hindurch ins Schloß Borotin zuxück⸗ 
ichlüpfen und als nach kurzer Pauſe die Gardine, ihren nutloſen 
ettungsverſuch aufgebend, wieder in die Höhe ging, leerte das un 
lückliche Mädchen, in ihrem traurigen Vorhaben nicht weiter behindert, 
u tödtlichen Becher zur Neige. Der betreffende Theaterarbeiter, der 
auf dem Schnirboden das leider vergebliche Liebeswerk vollbracht hatte, 
redete ſich dahin aus, er ſei noch Neuling und babe, vergeſſend, da 
um Fallenlaſſen des Vorhanges zwei Glockenzeichen gegeben werden, 
eim erſien Zeichen ſchon denſelben in verfrühtes Rollen gebracht. 


„ Kleines grammatiſches Examen. Lehrer: Nenne mir 
ein regelmäßiges Zeitwort. — Schüler: Stehlen. — Lehrer: Wie 
lautet der Imperativus? Schüler: Stehle Vowinkel. — 
Lehrer: Kennſt Du nicht noch einen andern Imperativus? — 
Schüler: Regulative! — Lehrer: Wie fo — Regulative? — 
Schüler: Stiehl. — (Mont. ⸗Ztg.) 


* Ein Preußenhaſſer. Der „Elb. Anz.“ ſchreibt: Vor einiger 
Zeit laſſen see ee andern franzöſiſchen Novitäten auch eine Samm⸗ 
kung kleiner Skizzen, betitelt, „Madame et Monsieur Cardinal“, von 
Ludovic Halevy. Die kleinen Novellen find friſch und elegant geſchrie⸗ 
ben, und da ſie zum Theil während der Zeit der Belagerung von 
Paris und der Kommune fpielen und kleine Szenen aus dieſen ereig⸗ 
nißreichen Tagen in pikanter Darſtellung und möglichſt wahrheitsgetreu 
wiedergaben, dürften wir annehmen, daß ſie auch unſeren Leſerkreis 
anſprechen würden. Wir wandten uns deshalb an den Autor mit der 


Bitte, uns die Ueberſetzung einiger der kleinen Novelletten für unſer 


Feuilleton zu geſtatten, worauf wir folgende charakteriſtiſche Antwort 
erhielten: „Mein Herr! Entweder find Sie Preuße oder nicht. Wenn 
Sie es nicht ſind, hätten Sie vor Allem mir ſagen müſſen: Ich bin 
kein Preuße. Wenn Sie es aber ſind, werden Sie mir geſtatten, mein 
Erſtaunen darüber auszusprechen, wie Ihnen auch nur die Idee hat 
kommen können, einen Franzoſen um etwas zu bitten. Geneh⸗ 
migen Sie ꝛc.“ 


„ Das älteſte Dampfſchiff der Welt iſt von den Beſitzern 
deſſelben, den Herren Steele und M'Caskill, der Glasgower Handels⸗ 
kammer zum Geſchenk gemacht worden. Das Schiff heißt!, Induſtry“, 
hat 51 Tonnengehalt und war im Mai 1814 von der Schiffswerft der 
Hrn. John und William Fife vom Stapel gelaſſen. Es war das der ſiebente 
an der Clyde gebaute Dampfer. In letzter Zeit war die „Induſtry“ 
unbrauchbar geworden und wird nun in Glasgowals eine Erinne⸗ 
rung an die erſten Tage der Dampfſchifffahrt aufbewahrt werden. 


*Titelverdrehungen, In einem hamburger vorſtädtiſchen Thea⸗ 
ter gelangte ein Stück zur Aufführung mit dem Titel: „Die beiden 
Harfenmädchen, oder: der Fluch des alten Geigers“ Leute, 
welche davon erzählten, jedoch den allerdings etwas langen Titel nicht 
immer behalten konnten, brachten die verſchiedenſten Drehereien zur 
Sprache, unter welchen die nachfolgenden Titulaturen des Stücks die 
erſten Reihen einnehmen: „Die alten Harfenmädchen, oder: Der Fluch 
der beiden Geiger.” — „Der Fluch der beiden Harfenmädchen, oder: 
„Die alten Geiger“. — „Der alte Fluch, oder: Die Geiger der beiden 
een en.” — „Die beiden alten Geiger, oder: Der Fluch des 
Harfenmädchens“. — „Die beiden Flüche, oder: Die Harfenmädchen 
des alten Geigers.“ — „Der Fluch: oder: Die beiden Geiger der alten 
dcr — „Die alten Geiger, oder: Die verfluchten alten 
Harfenmädchen.“ — „Die vergeigten beiden Harfen, oder: Das alte 
verfluchte Mädchen.“ — „Die beharften beiden Mädchen, oder: Der 
Geiger des alten Fluches.“ — „Der Fluch der Beiden, oder: Die alten 
verharften Geigenmädchen.“ — „Die beiden alten Mädchenharfen, oder: 
Der verfluchte Geiger.“ 


Allerdings kann ohne Schädigung des Anſehens kaum eine ſolche 


treter dieſer Anſicht zählen zu den gewichtigſten Publiziſten Frankreichs. 


Ta gesüberſtcht. 
Poſen, 8. November. 

Die Anſchauung, welche ſich beſonders in konſervativen und demo⸗ 
kratiſchen Organen gelten macht, als ob der Unwille der Regierung 
gegen das Herrenhaus eitel Spiegelfechterei wäre, hat allerdings 
manche Scheingründe für ſich. Einige berührt heut die „Kreuzztg.“ 
in ihrem Leitartikel „Zur Geſchichte der Kreisordnungsvorlage.“ Die 
laue Theilnahme des Miniſters Eulenburg für ſein Kind bei der Be⸗ 
rathung im Abgeordnetenhauſe, der Mangel einheitlichen Einſtehens 
von Seiten des Geſammtminiſteriums für den Entwurf im Herren— 
hauſe, endlich die Aeußerung des Miniſterpräſidenten über die Maß 
regel des Pairsſchubs, mochte zuſammengehalten ſtark genug ſein, um 
auf der einen Seite die Hoffnung, auf der andern den Peſſimus zu 
erzeugen, daß ein Paisſchub nicht ſtattfinden werde. Auch ſollen in 
den letzten Tagen allerhand geheime Kräfte geſpielt haben, um dieſen 
Schlag vom Herrenhauſe fern zu halten, indeſſen find wir überzeugt, 
daß der Kaiſer unveränderten Sinnes von den Hofjagden heimgekehrt 
iſt. Die nationalliberalen Kreiſe in Berlin hegen dieſelbe Hoffnung, 
das geht aus einem Artikel der „BAC” hervor, welche ſich über den 
geſtern von uns mitgetheilten Leiter der „Provinzial-Korreſpondenz“ 
wie folgt äußert: 

Es legt dieſer Artikel in feinem Schlußſatze in erfreulichſter Weiſe 
für die vollſte Entſchiedenheit der Regierung Zeugniß ab, für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Kreisordnung auf der Grundlage hinzuwirken, welche 
die Regierung dem Herrenhauſe gegenüber bereits eingenommen hatte. 
Es war zu erwarten, daß die jetzige Regierung, nachdem ſie die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in gleicher Weile, wie geſchehen, auf⸗ 
genommen hatte, es als eine Ehrenpflicht anſehen würde, für dieſelhen 
mit aller Entſchiedenheit einzutretreten. Damit zerfallen die von rechts 
und links in tendenziöſer Abſicht verbreiteten Gerüchte, als ob von 
Seiten der Regierung überhaupt Nichts geſchehen werde, um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Kreisordnung auf der Grundlage der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes herbeizuführen. Richtig iſt allerdings, daß noch 
Verhandlungen der Regierung mit den Vertrauensmännern der ver⸗ 
ſchiedenenen Parteien ſtattfinden ſollen; aber nach Allem, was geſche⸗ 
hen, müſſen wir annehmen, daß die Punkte, über welche etwa verhan⸗ 
delt werden ſollte, nicht zu den leitenden gehören. Die Stimmung 
im Lande weiſt klar genug darauf hin, daß nicht abermals durch das 
Hineinwerfen grundſätzlicher Verſchiedenheiten die gewonnene Grund⸗ 
lage erſchüttert werde. Wir denken uns nämlich als Aufgabe für die 
Vertrauensmänner in erſter Linie dafür Vorbereitungen zu treffen, 
daß die Verhandlungen über die Kreisordnung im Plenum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit größter Schnelligkeit erledigt werden können. 
Der einzige Weg, welcher ſich dazu bietet, iſt der, daß, ſobald die Re⸗ 
gierung ihren Entwurf im Abgeordnetenhauſe eingebracht hat, dieſes 
ihn in kurzen Verhandlungen nach den vereinbarten Grundſätzen an⸗ 
nimmt und daß die Regierung ſodann dem Herrenhauſe gegenüber das 
Verlangen ſtellt, den ſo vereinbarten Entwurf gleichfalls kurzer Hand 
anzunehmen. Wie ungewöhnlich ein ſolches Verfahren irgend einem Hauſe 
des Landtages gegenüber auch ſein mag, ſo kann der Pairsſchub gerade für 
dieſen ſpeziellen Fall eine andere Bedeutung nicht haben. Eine erneute 
materielle Verhandlung würde bei den entſchiedenen Gegenſätzen, 
welche ſich im Hauſe herausgeſtellt haben, und in Anweſenheit von 40 
neuen Mitgliedern, welche zum Theil ganz unterrichtet in die Debatte 
eintreten, falls damit die Abſicht verbunden werden ſollte, fachlich neue 
Entſcheidungen herbeizuführen — und ohne eine ſolche Abſicht wäre die 
Debatte wiederum zwecklos — ein wahres Chaos zuwege bringen und 
eine ſchlimmere Lage ſchaffen, als ſie ſich bei den früheren Verhand⸗ 
lungen ergab, wo zwei Parteien einander geſchloſſen e 

u⸗ 
muthung an ein Haus geſtellt werden, wie diejenige, welche die Re⸗ 
gierung ſich jetzt gezwungen ſehen wird, an das Herrenhaus zu ſtellen, 
wenn ſie irgend etwas erreichen will. Indeſſen .Diefe Situation hat 
eben die über alle Maßen herausfordernde und ebenſo unvorſichtige 
Mehrheit des Herrenhauſes geſchaffen und ſie muß von derſelben als 
eine Folge ihrer eigenen Verblendung hingenommen werden, welche die 
höchſten Staatsintereſſen gering- genug achtete, um die ihren ſelbſtän⸗ 
digen Beſtrebungen und beſchränkten Vorurtheilen zum Opfer zu brin⸗ 

en. Diejenige Partei, welche das Herrenhaus in dieſe Lage gebracht 

at, wird ſich wohl oder übel noch davon überzeugen, daß dieſe Kör⸗ 
perſchaft, um nur wieder zu einem Anſehen zu gelangen, einer voll⸗ 
ſtändigen Reform unterzogen werden muß; auf dieſe Reform 
werden wahrſcheinlich die eigenen Mitglieder des Herrenhauſes am 
5 75 dringen; So betrachten wir⸗dieſe dringendſte Forderung des 

olkes als eine Folge, welche ſich mit Nothwendigkeit aus den gegen⸗ 
wärtigen Schritten der Regierung von ſelbſt aufdrängen wird. Wer 
die Logik der Gründe auch nicht anerkennt, der wird doch der Logik 
der Thatſachen ſich fügen müſſen. 

In Frankreich ſind die konſtitutionellen Experimente Thiers, 
dieſes zweiten Abbé Sieyes, Gegenſtand der lebhafteſten literariſchen 
Kontroverſe Im Allgemeinen ſcheint die öffentliche Stimmung den 
Wünſchen Thiers, betreffend die lebenslängliche Präſidentſchaft und die 
Einführung eines Stellvertreters, nicht günſtig zu ſein. Dagegen 
dürfte bemerkenswerth ſein, daß ſich hier und da bereits Stimmen über 
eine Wahlreform vernehmen laſſen, um das allgemeine Wahlrecht zu 
organiſiren und es vor den Zufälligkeiten zu ſchützen, welche jeden 
wahren Volksausdruck zu trüben nur allzuſehr geeignet find. Die Ver⸗ 


Sehr begreiflich iſt es, daß die äußerſte Linke ſich in ſehr heftiger 
Weiſe gegen derartige Reformen ausſpricht und vor Allem dexjenigen 
Kammer das Recht beſtreitet, ſie eventuell einzuführen. 

Die „Preſſe“ kommt auf die Bemühungen zurück, welche franzöſi⸗ 
ſcherſeits wiederholt für eine Reviſion des franzöſiſch-italieni⸗ 
ſchen Handelsvertrages aufgewendet worden ſind. Das wiener Blatt 
hatte bereits früher mitgetheilt, daß das italieniſche Kabinet unter 
Hinweis auf den großen Kontraſt zwiſchen den handelspolitiſchen Prin⸗ 
zipien Italiens und Frankreichs die Aufnahme von Verhandlungen 
wegen der vorausſichtlichen Zweckloſigkeit derſelben abgelehnt habe. 
Jetzt ſei es aber, „beſten Informationen zufolge“, den vermittelnden 
Bemühungen des engliſchen Kabinets gelungen, die italieniſche Regie⸗ 
rung zu milderen Anſichten betreffs der Reviſion des italieniſch-fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages zu ſtimmen und dieſe Bemühungen hätten 
bereits den poſitiven Erfolg gehabt, daß die italieniſche Regierung ſich 
bereit erklärte, die betreffenden. Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung 
entgegenzunehmen. England habe ſeine diplomatiſche Aktion nament⸗ 
lich durch den Hinweis unterſtützt, daß eine intimere Annäherung an 
Fraukreich Italien bei der bevorſtehenden Durchführung des Geſetzes 
über die religiböſen Körperſchaften ſehr zu Statten kommen und die 
ſchwierige Stellung des Miniſteriums Lanza bedeutend erleichtern 
könnte. Als der Weg, auf welchem dieſes Ziel leicht zu erreichen, ſei 
alsdann die Gewähr von Zugeſtändniſſen für die Reviſion des fran⸗ 
zöſiſch-italieniſchen Handelsvertrages bezeichnet worden. 

In Katalonien erhebt die „königliche Armee Carlos des Sie— 
benten“ ungehindert Steuern für drei Monate. Auch in Murcig haben 
ſich Banden gezeigt, weshalb militäriſche Verſtärkungen dorthin gefen- 
det wurden. In Galizien, noch jüngſt die Szene des Aufſtandes von 
Ferrol, herrſcht Ruhe unter dem Schutze der Bajonnette. Im Laufe 
der künftigen Woche beginnen die kriegsgerichtlichen Verhandlungen 
gegen die gefangenen Inſurgenten. 


Aus Schweden geht die Nachricht ein, daß das Geſetz vom 23. | 
1 


1 
* 
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Oktober 1860, nach welchem die dort als Fremde ſich aufhaltenden 
Juden, auf die vier Städte Stockholm, Gothenburg, Norrkoeping und 
Karlskrona beſchränkt waren, wieder aufgehoben werden ſolle. 

Die Wiederwahl des Präſidenten Grant wird vorausſichtlich in 
den nordamerikaniſchen Parteikampf ein gemäßigteres Tempo bringen. 
Es iſt eine Eigenthümlichkeit und wohl auch ein Vorzug des ameri⸗ 
kaniſchen Parteilebens, daß geſchlagene Parteien dort die neue Situa⸗ 
tion rückhaltlos akzeptiren und auf dem Boden derſelben ihre Be— 
ſtrebungen fortfegen, ftatt, wie in Deutſchland üblich, die Verhältniſſe 
nach ihrem Theile durch eine Politik der Reminiszenzen und der Ran⸗ 
küne zu verwirren. So hat der unterlegene Präſidentſchafts-Kandidat 
Horace Greeley ohne Weiteres erklärt, feine Thätigkeit als Heraus⸗ 
geber der „Newyork-Tribüne“ sine ira et studio wieder aufnehmen zu 
wollen. Man darf demnach annehmen, daß die Grant bisher feind- 
lichen „liberalen Republikaner“ ihren Sezeſſtonsverſuch von dem Gros 
der republikaniſchen Partei als abgethan betrachten und nicht wieder⸗ 
holen werden. Dieſe Wendung beſitzt um fo größere Wahrſcheinlich— 
keit, als Grant laut telegraphiſcher Nachricht auf die an ihn gelangten 
Glückwunſchadreſſen mit der Ankündigung „einer verſöhnlichen Politik“ 
geantwortet hat. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 


In unſerem Verlage iſt 
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Hofbuchdrucker 


Obornik. Der Proteſt des A. Reichard in Nr. 522 


dieſer 


find momentan die Länder, 
großen Abſatz finden. 


men in den geleſenßen 


Annerkennung. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Kinderpflege-Anſtalt in Charlottenburg. Ihr jo berühm⸗ 
tes und bei uns ſehr bewährtes Hoff'ſches Malz⸗ 
Extrakt würde unſeren verwahrloſten, kleinen, elenden Kin⸗ 


derchen als ganz beſonderes Nähr⸗ und Stärkungsmittel dienen. 
(Beſtellung. M. Dennert, Diakoniſſin. 


Rudolf 
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Kalendarz polski i gospodars 4 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pale 
1873 2 rycinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyniezo 1 
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Obliezenia een nowyech miar ia 


jarmarkow dlı BU. Ms. 
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dnich Y aha, d . d. 1 td. 5 
Poſen, im Oktober 1872. 


ei von W. Decker & 


(B. Röstel.) 


Nußland, 
Elſaß und Lothringen 


in denen deutſche Producte vorzüglſ 
Fabrikanten und Kaufleuten, weiche in obigen Staa 
noch nicht genügend eingeführt find, wird hiermit die Ankündigung ihrer DE 
N ſehr empfodlen. N 

Der Unterzeichnete Reht mit allen wichtigen Organen genannter Län, 
ia regem Geſchäftsverkehr und iſt daher in der Lage, Infertionsaufträge IF 
dieſelben zu billigſten Pretfen prompt auszuführen. 4 

Zeltungs⸗Cataloge, fowie Koſtenanſchläge werden bereitwillig verabfolſ 


Dfficiellee Agent ſämmtlicher Zeſtungen. 
Berlin. 
Ferner domicilirt in Hamburg, Breslau, Frankfurt a. M 
München, Nürnberg, Prag, Wien, Straßburg, Zürich). 
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Italien, 


Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Hora. Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski, 


Aiivenhdberg 


BBRBBEBBEBBEBBEE:N 
EB BEE BRBBBEE 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 


nach Wunsch gratis überschickt. 


Aechter Holzeoment 


vom Erfinder Carl Samuel Haeusler, 


eoncessionirt, patentirt, privilegirt und vielfach prämiirt. Hauptniede 
lage Breslau, Tauentzienstrasse 65, übernimmt, sowie die Fabrik-Au 
führung für jede Art von Gebänden der Holzeement-Bedachung dureh 
eigene geübte Deckkräfte und bittet um geehrte Aufträge. 

Documente über die vielen stattgehabten amtlichen Prüfungen 
durch die Hohen Kaiserlich Königlichen Regierungen Berlin, Potsdam 
Dresden, Wien, Breslau, Liegnitz, Frankfurt a. O, 5 
zchreibungen, Anleitungen, Abbildungen und Zeugnisse über die aner- 
kannte Vortreiflichkeit dieser acchten Holzcement-Bedachung word 6 
Meine Dächer bewähren sich seit 1 
ger als 30 Jahren und ist deren Feuersicherheit in die erste Hauptkas 
als harte Bedachung der Feuerassccuranzen eingeschätzt. 

Mirsehberg in Schlesien. 
Mathilde von Schmeling. verwittwete Haeusler, Kaufmann, Fabrikbesit 
rin und alleinige Geschüfts-Inhaberin der Firma: Carl Samuel Haeusler 


in Schlesien, 


Oppeln, so wie Be 


Auszug aus 75,000 Geneſungen an nie Nerven, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athens, Drüſen⸗, Nieren- und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. 
; > Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revaleseiere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revaleseiere 
verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. 8 = $ Tarquise de Brehan. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciöre bei Eriwachfenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. N 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 She, 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revyalesciere chocolatse in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Büchſen a 1 Th 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Verch ltung 
t vom 1. Januar 1873 ab bie 
Stelle eines Rolizetwachtmeiſters mit 
em jährlichen Gehalte von 300 Thlr. 
za beſetzen. Zipiloerſorgungsbercchtigte, 
gelche auf dieſe Stelle reflekttren, wol⸗ 
len ſich unter Einreichung eines ſelbſt 
eſchriebenen Lebenslaufs und ihrer 
At ſeſte innerhald 4 Wochen perſö glich 
orſtellen. Kenniniß der polniſchen 
Sprache iſt unerläßlich notg wendige 
Bedingung. 
Oſtrowo, den 5. November 1872. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die in unſer Firmenregiſter mit dem 
Orte der Riede laſſung Samter und 
dem Inhader Kaufmann Simon 
Freudenheim zu Samter sub Nr. 
eingetragene Fir na Simon Freu 
denheim, iR erloſchen und dies in 
unferem Flrmenregifter zufolge Verfü⸗ 
zung vom heutigen Tage vermerkt. 


Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
5 bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
zändlern. 


lee dene 
Beflanrations- und Garten-Geſchäft, 


enca 4 Morgen mit großen Lokalitäten Fremdenzim mern, Kegelbahn, Kolon⸗ 
nade, fchattiger Park und Eie haus, dicht am neuen Viehhof und Eiſenbahn 


bin ich Willens, wegen Uebernahme einer Bahr hofs⸗Reſtauratlon fofort 


mit einer Anzahlung von 4000 Thalern zu verkaufen oder mit fammmtlichen 
Juventar zu verpachten. i 
Mocker bei Thorn, im November 1872 


H. Wieser. 
Zur Discontirung, Domicilirung und 
zum Incaſſo von Wechſeln halten wir uns 


beitens empfohlen. 
Erfurt, im October 1872. 


Thüringer Bankverein. 


Moos, pp. Flaoericke, 


Samter, den 6 November 1872 
königliches Kreisgericht. 
2 rſte Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 


6300 Stück kieferne Schneide⸗ 
und Bauhölzer ſollen aus dem 
Reiter Güntergoſt auf dem 
Stamme in größerer Parthien 
oder im Ganzen meiſtbietend 
verkauft werden 

am 2. December c., 
von 11 Uhr Vormittags ab, 
im Forſthauſe zu Güntergoſt. 

Kaufluſtige werden hierzu ein ⸗ 
geladen. Der Revierförſter zu 
Güntergoſter Forſthaus, 2 Mei⸗ 
len von Bahnhof Flatow, 3 Mei⸗ 
len von Bahnhof Oſiek, wird die 
Hölzer auf Verlangen vorzeigen 
und die Licitations⸗Bedingungen 
vorlegen. 


Herrſchaftliche Forſtver⸗ 
waltung Runowo. 
(p. Vandsburg.) 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Allervöchſte Ver 
ordnung vom 1. d. Mis., durch wel h 
die beiden Häuſer des Landtages del 
Monarchie, das Herrenhaus und daß 
Haus der Abgeordneten auf den 12 
d. Mis., in die Haup!- uad Reſi denz 
ſtadt Berlin zuſammenberufen worde 
find, mache ich hierdurch bekannt, daß 
die beſondere Benachrichtigung über DM 
Ort und die Zeit der Eröffnungsſi ul 
in dem Bureau des Herrenhauſes und 
in dem Bureau dis Hauſet der Abe 
ordneten 


am 11. d. Mts., 


in den Stunden von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr Abends und ; 


am 12. d. Mts, 


in den Morgenſtunden offen liegen 
wird. 


Ja dieſen Burea' x werden auch die 
Ligttimat onskarten zu der Eröffnungs 
fipung ausg⸗geben und alle jonft ef” 
forderlichen Mitteilungen in Bezug 
auf dieſelde gemacht werden. 1 

Berlin, den 5. November 1872. 

Der Miniſter des Innern. 


-der. Graf Eulenburg. 


8 { 
Arzt. Geſuch. 
Ja Uleſt, Ob erſchieſten, lebhafte Um“ 
gegend, wird dringend die baldige Ne“ 
de laſſung eines polniſch ſprechenden, 
thätigen Arztes und Gebuitöhelferd ge“ 
wünſcht. Näheres durch den dortigen 
Apotheler und Magiſtrat. 5 


6000 Thlr., 


mit ½ der Fruer kaſſe ab ſchließend, 
werden auf ein Grundſtück in der 
beften Stadtgegend ft oder bin“ 
nen 6 Monaten geſucht. N 

Adreſſen erbeten in der Expe⸗ 
dition unter G. 8. 


Obſtbäume 


jeder Gettung, in Hoch- und Zwerg“ 
ſtämmen, werden zu ſollden Preiſen in 
der Gärtnerei zu Kobhylepole bel 
Poſen verkauft, Beſonders empfehs 
Gone edle Kirſchſtämme, geeignet 
zu a von Allen, 


Schulz 


Obergärtuer. 


— 


Ar. 526. Freitag, 


Beilage zur Vaſener Jeitung. 


erafälle bier e irt die ( r 
1 0 h ingegangen. Dagegen graſſirt die Cholera an der 
| an coco lniſchen Grenze in erheblichem Grade und iſt namentlich in 
Da im Zunehmen begriffen. . i 
ſerig; did kante Stellen. Die Stelle des Kreisphyſikus von Me⸗ 
an der katzebgerſtelle an der ev. Schule zu Röhrsdorf, Kr. Frauſtadt, 
— ath. Schule zu Kucharki, Kr. Pleſchen, an der kath. Schule zu 
Kosten o, Kr. Meſeritz, und an der kath. Schule zu Biezyn, Kreis 


Probſt Die Auktion der hinterlaſſenen Bibliothek des verſtorbenen 
und des Pruſinowski, welche am Dienſtage begann, und Mittwoch 
und andanerſtag fortgeſetzt wurde, bat viele Antiquare aus Lemberg 
Perso uderen Orten, ſowie zahlreiche polniſche adlige und geiſtliche 
ö Anderen hierher gelockt. Am erſten Tage der Auktion wurde unter 
händ em eine Radziwill'ſche Bibel für 130 Thlr. von Hrn. Kunſt⸗ 
ler Kornfeld erſtanden. 5 
vorig er Schulze in Czerwonak (1 M. von Poſen), welcher im 
erſchoſt Jahre, trotz wiederholter Warnung, ſeinen tollen Hund nicht 
und Men und dadurch Veranlaſſung gegeben, daß das Thier entlief 
ſchen fer mehrere Perſonen biß, von denen ſpäter zwei an der Waſſer⸗ 
uf „türen, iſt von dem hieſigen Kreisgericht zu 4 Wochen Gefäng⸗ 
erurtheilt worden. 1 
ſüce Verkauf. Eines der Profeſſor Dr. Szafarkiewie) ſchen Grund⸗ 
Im’ Schuhmacherſtraße 14, ift, wie man hört, an den Kaufmann 
„Mumenthal für 19,000 Thlr. verkauft worden. . 
lala In der Mittelſchule war augegrdnet worden, daß in An⸗ 
Stach der weiten Entfernung des neuen Schulgebäudes von manchen 
der ſlbeilen die Schüler aus der 5.— 7. und die Schülerinnen aus 
' i . Klaſſe von Michaeli ab nur einmal täglich, und zwar von 
1 def 2 Uhr den Unterricht beſuchen Sollten. Doch ift nach 11, Woche 
15 wianordnung wieder dahin abgeändert worden, daß dieſe Klaſſen, 
def je früher, von 9—12 Uhr Vormittags und 2—4 Uhr Nachmittags 
UL werden. 
rem Wegen unerlaubten Verlaſſens der preußiſchen Lande, um 
in dadurch der Militärpflicht zu entziehen, werden vom Kr.⸗Gerichte 
dom Jengrowitz 148 Perſonen zum Termine zum 10. Dezbr. d. J., 
dor Kr.⸗Gerichte zu Gneſen 28 Perſonen zum Termine am 5. Febr. k. 
ih Beſteladen und der Rekrut Andreas Jgckowski vom k. Landwehr⸗ 
um 18 Kommando in Sangershauſen aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis 
8 Jan. f. zu geſtellen. : ER 
don 77 Wegen Defertion werden von dem k. Gerichte der X. Divi⸗ 
16 Perfonen ſteckbrieflich verfolgt. : 
Polizeiliche Mittheilung. Gefunden: 1) ein Sack mit 
Für den Sachen: 1 ſchwarz⸗brauner Ueberzieher, 1 Paar braun⸗kar⸗ 
1425 Hofen, 1 blaue Düffelmütze, 1 Mannshemde, 1 ſchwarzes Atlas⸗ 
| Min Chemiſet, 1 weißes Taſchentuch; 2, ein ſeidener Damen-Stod- 


Don e Bei einer Razzia, welche in der Nacht vom Mittwech zum 
dhgcherſtage auf der Wilhelmsſtraße und den benachbarten Straßen 
ehalten wurde, find 10 lüderliche Frauenzimmer verhaftet worden. 
fine Diebſtähle. In der Nacht vom 2.—3. November ſind in 
mr Dorfe des Kr. Samter 27 Hemden und diverſe Kleider mittelſt 
danbrr 


1 


gend 


At uh8 geſtohlen worden. — Die Kellnerin eines hieſigen Reſtau⸗ 
Murs entfernte ſich Mittwoch Abends heimlich aus dem Dienſt unter 
an nahme er Tageskaſſe von 12 Thlrn. — Ein Kaufmann übergab 
Gun Vittwoch zweien Knaben 6 Fäſſer zur Ueberbringung an einen 
| gachaftsfreund, welcher den Knaben laut eines ihnen mitgegebenen 
ia pro Faß 6 Pfennige Botenlohns geben ſollte. Die Knaben 
buchten aber die Anweifung von 6 auf 20 Fäſſer, und erhoben dafür 
| ben entsprechenden Betrag. — In Folge der von uns gebrachten Roli, 
I Br die mittelſt Antheilloſen von Merges in Frankfurt begangenen 
ſtetrügereien, haben ſich bereits mehrere der Betrogenen bei der hie⸗ 
3 Polizei gemeldet, unter Anderem auch eine Perfon, deren Loos 
Gulden herausgekommen war. 
tgegnung. Wir werden unter Bezugnahme auf 87 ds 
du 5 30 Hunt 1819 (Geſ.⸗Samml. 1819, p. 227) erſucht, 
aus Wreſchen d. 30. Oktober cr. eingeſandte und in Nr. 516 der 
ner Zeitung ſich findende Mittheilung, wonach ein wegen Dieb⸗ 
8 Je zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilter früherer Lehrer, 
N nie e Strafe vor einigen Monaten erſt verbüßt habe, jetzt wieder 
n neue Lehrerſtelle bekommen, dahin zu berichtigen, daß der betref⸗ 
ine Lehrer ſich zwar um eine Lehrerſtelle beworben hat, von der 
I Mplichen Regierung aber abſchlägig beſchieden worden iſt. 
e e Birnbaum, 5, November. [Konzert.] Am Sonntage hatte 
u Organiſt Partuſchke eine geiſtliche Muſik⸗Ausführung in der evan⸗ 
1 fen Kirche zum Beſten des Digkoniſſenhauſes in Poſen 
| e ee welche nach Abzug der Koften einen Ueberſchuß von 58 Thlrn. 
währt hat. 5 E 
10 —ki. Liſſa, 6. November. [Reichstagswahl Katholi⸗ 
er Schulinſpektor. Ein Dieb in der Falle.] Für 
erloſchene Mandat des Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis 
A altadt, Kreisrichter v. Puttkammer, welcher feit faſt einem Jahre 
ir Appellationsgerichtsrath nach Colmar im Elſaß verſetzt worden 
. wird jetzt endlich die Neuwahl vorbereitet und ſollen in den 
Alten Tagen zu dem Zwecke neue Wählerliſten aufgeſtellt werden. 
in einer Wahlbewegung ift vorläufig nichts zu ſpüren; es wäre zu 
halten, daß die deutſchen Wähler ſich recht bald über einen Kan 
kiemen einigen möchten. — Die Inſpektſon über die katholische Schule 
Atelbſt it dem Probſt Chyevnski abgenommen und dem neuen 
kerkdermeiſter Reimann übertragen worden, nachdem gerüchtsweiſe 
(i frühere Oberbürgermeifter Weigelt dieſelbe abgelehnt hatte. — 
St originelle Diebesgeſchichte hat ſich Maler in dem benachbarten 
then Schwetzkau zugetragen. Der Müller 3. verlor vor einiger 
t beim Nachhauſegehen von feiner Mühle die Schlüſſel zu der⸗ 
ben und da er trotz aller Mühe dieſelben nicht wieder auffinden konnte, 
B er ſich neue anfertigen. In voriger Woche ging er Abends von 
Mühle weg, kehrte jedoch nach einiger Zeit dahin zurück, um nach 
Verbleib ſeines Lehrlings zu ſehen. Schon in weiterer Entfer⸗ 
ug bemerkte er Licht in der Mühle, und in der Meinung „den Lehr⸗ 
noch da zu treffen, ging er hinauf, fand aber 15 einem Er⸗ 
ünen die Thüre verichlofien. Auf wiederholtes Klopfen wurde 1 45 
r geöffnet, jedoch nicht durch den Lehrling, ſondern von einem bes 
barten Müller. Dieſer, von ihm befragt, was er auf ſeiner 
hle vorhabe, war ſprachlos. Z. aber kurz entſchloſſen, entfernte 
A den von innen ſteckenden Schlüſſel raſch abziehend, verſchloß die 
ble von Außen und holte eiligſt mehrere Nachbarn herbei, welchen 
den eingeſperrten Nachbar, ſowie mehrere nahe der Thür ſtehende, nicht 
o, dieſen Platz gehörige, gefüllte Säcke zeigte, die der ungebetene Gaſt 
kausſichtlich zur Foriſchaffung bereit geſtellt hatte. Der Vorgang 
der Staatsanwaltſchaft bereiks angezeigt. 
Die Rogaſen, 6. Novbr. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Stadtverordnetenſitzung hatte eine umfangreiche Tages⸗ 
nung zu erledigen. Aus dem Inhalt derſelben ſei Folgendes als 
In Wichtigste hervorgehoben: An Wahlmännern für die Wahl des 
deovinziallandtagsabgeordneten hat Rogaſen, da es 387 Feuerſtellen 
"3 zu ſtellen. Es wurden für die nächſte Wahlperiode, alſo für 
bis inkl. 1878, die Stadtverordneten Dr. Cichockt und Kaufmann 
chner gewählt. Ferner wurde der vom königl. Prov.⸗Schulkolle⸗ 
eingeſandte, die Uebernahme des 


Progymnaſiums auf den Staat 
Vertragsentwurf ohne Weiteres angenommen. Den übrigen 
der Vorlagen bildeten Rechnungsſachen, 


ka heutige 


er d be adden . 

0 te ſehr mühſame Reviſion der, die Verwaltung der Latina be⸗ 

Senden ee den Jahren 1863—66, welche der verſtor⸗ 

\ on Nämmerer Drewitz zu führen gehabt hatte. Es ift durch die Re⸗ 
einen feſtgeſtellt worden, daß wohl kleine Unregelmäßigkeiten, aber 

Defekte ſich gefunden haben, fo daß anders an das Vermögen 
Verſtorbenen teinerlei Anſprüche zu erheben ſind. 


wiſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


8 Die Männer der neuen Deutſchen Zeit. Von A. E. 
' vogel. Portraits von H. Scherenberg.“ (Hannover. Carl 


5 SSR = 
u; u eit jener Zeit aber, alſo ſeit einigen Wochen, ſind hier leine 
Frei der Cholera vorgekommen. Auch aus anderen 
Cho Regierungsbezirks ſind keine Mittheilungen über 


zwei Uhr vor dem Hauſe und in der Reſtauration Weber umher. 


Rümpler). Der Verfaſſer erklärt in feinem Vorwort: „Daß er kein 
Hiſtoriker, ſondern nur das, was man einen Poeten nennt, ſei, daß er 
alſo auch keine Geſchichtsepoche ſchreibe, ſondern nur ganz individuell 
aufgefaßte Portraits male.“ Hierdurch beſeitigt er don vornherein 
jeden Vorwurf einer unrichtigen Darſtellung, räumt aber zugleich dem 
Leſer das Recht ein, nur einerſeits auch mit einem gewiſſen Mißtrauen 
an das Beſchauen der gelieferten Portrgits zu gehen, wenn er nicht 
ganz ſicher iſt, die Auffaſſung des Malers vollſtändig zu theilen. 
Glücklicherweiſe giebt dieſer vollſtändige Gelegenheit, ſich hiervon zu 
überzeugen, indem er im 1. Hefte, trotz ſeines Nichtwollens, dennoch 
Geſchichtsepoche „ſchreibt“ und durch ſeine Charakteriſirung der Zeit 
zwiſchen der Verheißung der Verfaſſung, 1813, und deren Gewährung, 
1818, und ferner der Konfliktszeit, 1863, den Leſer in den Stand ſetzt, zu 
prüfen, ob feine individuelle Anſchauung mit der des Autors übereinſtimmt. 
Iſt man in dieſer Beziehung erſt mit ſich im Klaren und überzeugt, ob 
man es mit Wahrheit, ob mit Dichtung oder ob mit einer Vereinigung 
beider zu thun hat, dann wird man nicht ohne Intereſſe der Dar⸗ 
ſtellung des Verfaſſers folgen, welchem ein warmes Empfinden und 
ein lebhaftes Kolorit keinenfalls abzuſprechen iſt, während anderſeits 
ſich freilich auch viel Ueberſchwänglichkeit breit macht. Entſchieden ver⸗ 
nachläſſigt iſt dagegen der Styl, der ſtellenweiſe vollkommen den 
Eindruck macht, als ob der Verfaſſer es feinen, Leſern gegenüber nicht 
der Mühe für werth erachtet habe, das Manuſkript noch einmal durch⸗ 
zuſeben, ehe er es in die Druckerei gab. Dieſe, gelinde geſagt, Nach⸗ 
läſſigkeit wirkt namentlich da recht ſtörend, wo die Lebhaftigkeit der 
Darſtellung den Leſer wirklich feſſeft. Von dem auf 25-30 Hefte be⸗ 
rechneten Werke ſind bis jetzt Heft 1—3 (der Kaiſer, der Kronprinz, 
Prinz Friedrich Karl und Graf Moltte) erſchienen. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Stettin, 6. November. Die „Neue Stett. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Leiter der Baltiſchen Waggonfabrik in Greifswald, die Herren Ge⸗ 
brüder Keſſeler, erſuchen uns auf telegraphiſchem Wege, die Nach⸗ 
richt, daß in der Keſſelexploſions⸗Angelegenheit eine Vorunterſuchung 
wegen fahrläſſiger Tödtung gegen fie eingeleitet ſei, zu dementiren. 

en Eiſenbahn⸗Salonwagen. Bezüglich der Benutzung der 
Eiſenbahn⸗Salonwagen ſoll demnächſt auch auf den Staats⸗ 
Eiſenbahnen ein Reglement eingeführt werden, wonach die betreffende 
Verwaltung verſchiedene Fahrpreiſe erhebt, je nachdem der betreffende 
Wagen von dem Reiſenden verlangt oder dieſem rückſichtlich ſeines 
Ranges von der Verwaltung zur Dispoſition geſtellt worden iſt. Der 
Salonwagen des Fürſten Bismarck wird auf allen deutſchen Staats⸗ 
und Privatbahnen unentgeltlich befördert. 

* Laurahütte. Das „Brest. Handelsblatt“ bringt einen kleinen 
Artikel, welcher die Vortheile der auf der Gräfin Laura⸗Grube vor⸗ 
gefundenen Kohlen des 9 Meter wuchtigen Sattelflötz für das ganze 
Unternehmen bietet. Wenn gemeldet wird, „der Mehrwerth des Unter⸗ 
nehmens ſei (in Folge der ſtattgefundenen Verſuche) von Fachleuten 
auf mindeſtens 2 Millionen Thaler veranſchlagt worden“, ſo iſt dafür 
die Verantwortlichkeit dem genannten Blatte zu überlaſſen. Die Ver⸗ 
waltung wird in nächſter Zeit mit dem Bau von Koaksöfen beginnen 
und alsdaun die ſämmtliche Kleinkohle des Sattelflötzes verkoaken. 

„I Breslau, 2. November. [Wollbericht.] In der erſten 
Hälfte des Monats Oktober war der Verkauf von Wolle ziemlich leb⸗ 
haft, während das Geſchäft nachher ſchleppend ging, Es wurden im 
Ganzen circa 4000 Ztur. verkauft und ſind unſere Vorräthe bis auf 
16,000 Ztur. zufammen geſchmolzen, wovon den größten Theil feinere 
Gattungen bilden, die bisher noch etwas vernachläſſigt blieben. Die 
8 im beſtanden an Lauſitzer Fabrikanten in polniſchen und 
derzogthümer Mittel⸗Quglitäten à 71 bis 71 Thlr. inkl, Locken und 
einigen gutgewaſchenen ſchleſiſchen Mittel⸗Wollen a 80 Thlr. Nach 
Oeſterreich gingen einige Partien feinen Odeſſa und Ungarn Ende 
90 Thlr.; Sydney⸗Wollen Mitte 90 Thlr. und Snow⸗White a 90 
Thlr.; ca. 300 Ztnr. feine ſchleſiſche und Poſener Lammwolle aà 78 bis 
100 Thlr. gingen nach Hamburg und eirca 800 bis 900 Ztur. Ungarn 
a 72 bis 73 Thlr. nahm vor einigen Tagen die Leipziger Kammgarn⸗ 
ſpinnerei. Hieſige Ole kauften circa 150 Zentner ſchleſiſche (Glo⸗ 
gauer) Wolle a 72 bis 73 Thlr. mit 5 Proz. und einige 100 Zentner 
Sande dee a 75 bis 76 Thlr. mit 5 Proz. Man erſieht aus dem 

ange des Geſchäfts, daß die Fabrikanten, nur ihren allernothwen⸗ 
digſten Bedarf decken, wodurch wir daſſelbe für die nächſte Zeit 
ſchleppend behalten dürfen, ohne daß wohl eine weſentliche Verände⸗ 
rung der Preiſe eintreten wird, denn die kleinen Vorräthe auf ſämmt⸗ 
lichen Woll. Stapelplätzen und in den Fahrikdiſtrikten werden bei etwas 
regerer Thätigkeit der Fabriken kaum für den Bedarf bis zur Schur 
ausreichen. Wir haben 1 705 e . gänzlich verkauft 
und find auch die Vorräthe am bieſigen Platze ſehr gering, weshalb 
ein günſtiges Reſultat für die Verſendung derartiger guter und ſchö⸗ 
ner Wollen als gewiß in Ausſicht geſtellt werden kann. 


Vermiſchtes. 

* Baden-Baden, 1. Nov., ſchreibt man der „Karlsr. Ztg.“: 

Schon in den letzten Tagen war der Zufluß von Fremden, welche 
zum a Spiels kamen, bemerkbar geweſen, geſtern aber 
waren die Räume des Konverſationshauſes den ganzen Tag gefüllt, 
und am Abend belagerte eine ſolche Menge die Spieltiſche, wie bisher 
noch nie geſehen worden. Dabei waren auch der große Saal, in 
welchem das letzte Konzert von dem Geſammt⸗Orcheſter gegeben 
wurde, und die andern Säle vollbeſetzt, und oft wurde es ſchwer, fü 
durch die Maſſe hindurchzudrängen. Im Uebrigen war das ublitum 
kein ſolches, das für die eleganten Räume paßte, denn Alles hatte 
geſtern — einer alten Gewohnheit gemäß — Zutritt, und mancher 
Kellner oder Koch verſpielte geſtern die Ernte des ganzen Sommers. 
Von Zeit zu Zeit hörte man einen kleinen Wortwechſel und ſah 
darauf Einen, der aus „Verſehen“ einen fremden Gewinn für ſeinen 
eigenen einkaffirt hatte, in das bekannte kleine Polizeikabinet abführen. 
Fünf Minuten vor 12 Uhr wurde mit dem Spiel ein Ende gemacht. 
In dieſem Augenblicke drohte noch ein Skandal, der möglicher Weiſe 
döſe Folgen hätte herbeiführen können. Ein Spieler wollte die 25 Thlr., 
welche ihm auf dem trente et quarente mit dem letzten coup von der 
Bank genommen worden waren, wieder zurück haben und begann, 
wahrſcheinlich von ſeiner Umgebung aufgeſtachelt, dieſelben laut ſchreiend 
zurückzufordern. Glücklicher Weiſe waren aber einige Sicherheits⸗ 
Organe, die überhaupt äußerſt zahlreich verſammelt waren, in feiner 
Nähe, faßten ihn ſofort, und unter dem Hohngeſchrei der Menge 
wurde er mehr getragen als gehend in Sicherheit gebracht. Sofort 
wurden jetzt die Räume geleert, die Menge trieb ſich aber noch bis 


* Seeburg, 1. November. Vor einigen Tagen hat ſich der 
Schulz K. aus dem Dorfe L. unter Zurücklaſſung ſeiner Familie plötz⸗ 
lich nach Amerika begeben, angeblich wegen ehelichen Unfriedens. 
Geſtern hat es ſich herausgeſtellt, daß derſelbe nicht nur feine eigenen 
Geldmittel, ſondern auch die bereits eingezogenen, aber nicht abgelie⸗ 
ferten Steuern im Betrage von ca. 700 Thlru., mit ſich über den 
Ozean genommen hat. Geſtern Nacht noch iſt die Sache der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden. 

* Seholem, nomine Brühl, vestimentorum mercator, 
der Berliner alte Kleiderhändler par excellence, iſt am 4. d. M. plötz⸗ 
lich zu feinen Vätern verſammelt worden. Dem Trefflichen, der erſt 
61 Jahre zählte, iſt von feiner Eva ein Nachruf gewidmet worden, 

i Anzeige, daß das Geſchäft in unveränderter 


mit der gleichzeitigen 
Weiſe fortgeführt werde. : 

* H. Heine's Gebeine. Das Wiener Fremdenblatt, deſſen 
Verleger aer Guſtav Heine, Bruder Heinrichs Heine's iſt, ſchreibt: 
„Franzöſiſche und Deutſche Blätter bringen die Nachricht, daß die 
Gebeine Heinrich Her be ausgegraben werden ſollen — die France“ 
behauptet ſogar, daß es bereits geſchehen ſei — um in die Familien⸗ 
gruft nach Hamburg übertragen zu werden. Dieſe Nachricht entbehrt 
um ſo mehr der Begründung, als nach dem Wortlaute des von Hein⸗ 
rich Heine hinterlaſſenen Teſtamentes eine Uebertragung ſeiner Gebeine 
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ausdrücklich verboten und auch den Angehörigen Heine's, ſeinen beiden 
Brüdern und ſeiner Schweſter, von einem ſolchen Vorgange durchaus 
nichts bekannt iſt.“ 5 5 
* Reglementsmäßige Grüße in Oeſterreich. Da öfter Fälle 

vorkommen, daß manipulirende Feldwebel, Feuerwerker ꝛc. ihren Ab⸗ 
theilungs⸗Kommandanten und auch andere Unteroffiziere ihren Chefs 
„Guten Morgen!“ „Guten Tag!“ oder „Wohl geſpeiſt zu haben!“ 
wünſchen, ſo wurde ihnen dieſer Tage durch einen Erlaß dieſe Ve⸗ 
grüßungsformel ſtrenge verboten und dieſelben aufgefordert, ſich des 
regelmäßigen Grußes zu bedienen. a 3 
„Schlägſt Du meinen Maly“. .. Der literariſche Skandal 
im hundertthürmigen Prag nimmt feinen luſtigen Fortgang. In den 
„Narodni Liſty“ erklärt heute Herr J. J. Kankowsky mit gottvoller 
Naivetät, es ſei völlig richtig, daß er deutſche Quellen ausgeſchrieben 
habe; dies ſei aber noch keinem czechiſchen Schriftſteller von der 
„Matice“ übel genommen worden!! Ebenſogut könne er Herrn Boz⸗ 
diech vorwerfen, daß dieſer in ſeinem Tendenzdrama „Baron Görtz“ 
eine deutſche Novelle van der Velde's „Arwed Gullenſtierna“ benützt 
habe. Wenn die Geſchichte ſo fortgeht, erlangen wir den erheiternd⸗ 
ſten Einblick in den Entwickelungsgang der czechiſchen National⸗Litera⸗ 
tur. Ein echter Czeche kann eben keinen Deutſchen leiden, doch ſeine 
Werke ſchreibt er gerne ab. 0 

* Aus Troppau wird der „Deutſchen Zeitung“ geſchrieben: Um das 
unferee Stadt von Baron Klein geſchenkte ſchöne Schiller = Standbild 
vor muthwilliger Beſchädigung zu n hat man ſich bewogen 
840 des Nachts eine Wache hinzuſtellen und ein Schilderhaus dazu. 

elch“ komiſchen Eindruck ein Schilderhaus neben einem Schiller⸗ 
Monumente bervorbringt, läßt ſich wohl leicht denken, und doch iſt 
dieſe Vorſicht nur: Warten doch freche Buben nicht erſt Die, Dun⸗ 
kelheit ab und verüben ihre Frevelthaten bei helllichtem Tage. Wir 
würden das Denkmal eines ſchönen Morgens wohl mit Koth beſudelt 
finden, wenn nicht das Auge des Geſetzes wachte. Ob man ſolche 
Vorſichtsmaßregeln hätte treffen müſſen, wenn man eine Nepomukſfäule 
poer ein Hohenwart⸗Denkmal errichtet hätte, bezweifeln wir; die könnten 


wohl verwittern, ehe ſich deutſche Hände an ihnen vergreifen würden. 


* Neblesse oblize! Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich 
Wilhelm von e en d (Bruder des regierenden Für⸗ 
ſten) wurde, laut dem „C.⸗V.“, von dem Appellationsgerichte in Arns⸗ 
berg wegen Mißhandlung einer im ſchwangeren Zuſtande ſich befin⸗ 
denden Frau zu vier Wochen Gefängniß verurtheiltt. - 

* Einen Beweis, welcher Grad von Nohheit ſich bei der 
ländlichen Bevölkerung von Niederbaiern geltend macht, liefert nach⸗ 
ſtehender Vorfall. In einem ſchwähiſchen Dorfe ſatzen anläßlich der 
Kontrolverſammlung zwei Reſerviſten beim Glaſe Bier. er eine 
von den beiden Burſchen aß ſhierzu ein Stückchen Käſe, wovon ſein 
Kamerad einige Brocken wegnahm und trotz der Drohung mit dem 
Meſſer ſich abermals dieſes Vergnügen machte. Sofort wurde die 
Drohung zur Wahrheit, und der Burſche, der einen wohlgezielten 
Meſſerſtich erhielt, mußte das Stückchen Käſe mit dem Leben bezahlen. 
In der Gegend von Tirſchenreuth (Oberpfalz) wollte ſich ein 
Burſche ſeiner der Entbindung nahen Geliebten entledigen und ſtürzte 
fie ins Waſſer, woſelbſt fie den Tod fand. — (Dieſe rohe Geſinnung 
wird in jenen Gegenden von den Pfaffen ſyſtematiſch genährt.) 

»Mäuſe als Warner. Die Gänſe haben das Kapitol gerettet, 
Brehm erzählt uns Wunderdinge von den nützlichen und verkannten 
18 vom Maulwurf, Igel und der Fledermaus, aber Niemand 


hat bis jetzt den Mäuſen ein Loblied geſungen. Dennoch haben Die 
ſelben einen Darmſtädter Kaufmann vor einer Feuersbrunſt bewahrt. 
Kürzlich wurde deſſen Perſonal gegen Mitternacht durch entſetzliche 
Saen die aus dem Magazin zu kommen ſchienen, aus dem 
Schlafe erweckt. Der Deberatehle der Kommis kleidete ſich an, ging 
nach dem Magazin, aus dem ihm ein dicker Qualm, von brennenden 
Zündhölzern herrührend, entgegen kam, und öffnete. Oben auf die 
Waarenballen, von woher die Jammertöne kamen, hatten ſich die 
ar i . Fü geflüchtet, deren Gequide rechtzeitig den 
Beg undes ſignaliſirte und fo weiteres Unglück verhütete. 

* Unterſtützung Napoleons. In Frankenſtein in Schleſien 
gaben kürzlich ſogenannte Kunſtreiter ihre Vorſtellungen, unter Anderen 
wurde der Exkaiſer Napoleon und Lulu von zwei Clowns kopirt, die 
ſich der beſonderen Aufmerkſamkeit eines Bäuerleins erfreuten. Endlich 
fragt daſſelbe einen Nebenſtehenden, wer denn die Beiden ſeien? Als 
ihm die Antwort wurde: Lulu und Napoleon, ſchlug er die Hände 
zuſammen und ſagte in weichherzigem Tone: Jeſſes, Jeſſes, ich duchte 
doch, der Napoleun hätte wos hinter ſich gebrucht, er ſullte ja Geld 
in England on, und jetzt muß der orme Teifel ſeltanzen; ich muß 
ihm doch och etwas gahn, ſprach's, zog fein Portemonnaie vulgo Ta⸗ 
ſchentuch und drückte Napoleun einen — Dreier in die Hand. 

* In Neapel ſpricht man, wie der „Preſſe“ von dort geſchrieben 
wird, von nichts Anderm, als von einer angeblichen Verſchwörung 
gegen das Leben des Königs Viktor Emanuel und kommentirt 
natürlich die Sache in der mauigfachſten Weiſe. Die ganze Geſchichte 
verhält ſich folgendermaßen! Ein aus Palermo gebürtiger Tambour 
der Nationalgarde von Neapel präfentirte ſich nämlich dem Komman⸗ 
danten dieſes Corps, General Matterazzo, mit einem Papier, welches 
er angeblich in den Gängen des Munizipal⸗Palaſtes, in welchem ſich 
auch das Kommando der Nationalgarde befindet, gefunden habe. In 
diejem Papiere war in ziemlich konfuſer Weiſe von einem gegen die 
Perſon des Königs beabſichtigten Attentate die Rede und wurden ſogar 
einige Perſonen, als mit der Ausführung des Attentats betraut, 
namentlich angegeben. Der belobte Tambour, ein ehemaliger vene⸗ 
tianiſcher Soldat, maßte ſich um die gemachte Entdeckung ein großes 
Verdienſt an und forderte eine entſprechende Belohnung; als aber die 
Sache näher geprüft wurde, zeigte es ſich, daß die auf dem erwähnten 
Papiere als Verſchwörer gegen die Perſon und das Leben des Königs 
bezeichneten Perſonen gar nicht exiſtixen und die ganze Sache Nas 
ſcheinlich ein Schwindel des beſagten Tambours ſelbſt ſei. Derſelbe 
wurde ſcharf ins Gebet genommen, beharrt aber bei der Ausſage, daß 
er das erwähnte Papier mit dem famoſen Verſchwörungsplan wirkli 
gefunden habe, und konnte ihn daher nichts vorgehalten werden, fo 
daß es Jedermann freiſteht, an die Exiſtenz dieſer Verſchwörung zu 

lauben oder nicht; da aber die Neapolitaner an Schauder⸗ und Ver⸗ 
chwörungsgeſchichten großen Gefallen finden, ſo hört man jetzt in ganz 
Neapel von nichts Anderem ſprechen, als von dem beabſichtigten 
Attentat gegen die Perſon des Königs und deſſen glückliche Verhin⸗ 
derung. 
* Schule und Polizei. Das „School Board Chronicle“ giebt 
eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Ausgaben für Schulen und Po⸗ 
lizeiweſen in Berlin, Wien und St. Petersburg. Während die ruſſiſche 
Kaiſerſtadt 1 pCt., die öſterreichiſche 9 pet., verwendet die deutſche 
Kaiſerſtadt 31 pCt. ihres jährlichen Etats auf Schulen. In mildthä⸗ 
tigen Anſtalten nimmt Berlin ebenfalls den erſten Rang unter den 
drei Hauptſtädten ein; Berlin figurirt mit 22 pCt., Wien mit 15 pCt. 
und Petersburg mit 9 pet. Kommt man auf das Polizeiweſen zu 
ſprechen, ſo iſt das Verhältniß ein umgekehrtes; nämlich Preußen ver⸗ 
ausgabt 17 pCt., Oeſterreich 21 pCt. und Rußland — 51 pe t. auf 
Poliziſten. In Berlin kommt auf je 495 Einwohner ein Poliziſt, in 
Wien auf je 416 und in Petersburg auf je 210 einer. Die Moral 
aus diefer Zuſammenſtellung kann Jeder für ſich ſelbſt ziehen. Man 
ſieht, daß Berlin nicht umfonft Spree⸗Athen genannt wird. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Volks⸗VBerſammlung. 


Zu einer Beſprechung über das vorläufig geſcheiterte Reformwerk 
einer Kreisordnung und über die Mittel zu deren Durchführung 
werden die deutſchen Wahlmänner und Urwähler der Stadt Poſen 

auf Sonntag den 10. November Abends 7½ Uhr nach 
dem Lambert'ſchen Saale 


Dr. Waſner. 


hiermit eingeladen. 
Döring, 
Abg. für Poſen. 


Y ro f pect. 
Vereinigle 
uckenwalder Tuchlabriker 
Actien-Geſellſchaft. | 


Die Tuchfabrikation in Luckenwalde hat fid) zu einer Bedeutung emporgeſchwungen, welche ihr eine dominirende Stellung auf dieſem Induftriegebiel 
verleiht. Deutſcher Gewerbefleiß hat hier Leiſtungen geſchaffen, welche die fremde Concurrenz mit allſeitig anerkanntem Erfolg bekämpfen. 


Die Cuckenwalder Tuchfabrikate haben ſich den Weltmarkt erſchloſſen. Cuckenwalder Tuche gehen in die fernſten Länder und ihre gleichzeitig 
Preiswürdigkeit und Vorzüglichkeit, unterſtützt durch den täglich wachſenden Bedarf, eröffnet ihnen immer neue Abſatzgebiete. 


Zu den renommirteſten Etabliſſements in dieſer Branche gehören die von der obigen Actien⸗Geſellſchaft erworbenen drei Fabriken der Herren 


Eimisch d Schlüter, 
Crebrüder Münnich & Comp-, 
Crustav Laue. | 7 


Dieſe Fabriken, deren Ruf und Leiſtungsfähigkeit in Fachkreiſen wie von den Conſumenten übereinſtimmend anerkannt wird, verfügen über die vorzüg 
lichſten techniſchen Einrichtungen. Die drei Etabliſſements, welche großartige Anlagen und Baulichkeiten umfaſſen, enthalten vollſtändige Einrichtungen für Spin 
nerei, Färberei, Walkerei, Weberei und Appretur nach den neueſten und beſten Syſtemen. Im Betriebe befinden ſich drei Dampfmaſchinen vol 
zuſammen 85 Pferdekraft. Die Arbeitsverhältniſſe ſind in hervorragendem Maße günſtig; es iſt nicht überflüſſig zu erwähnen, daß anerkanntermaßen der dortigt 
Arbeiterſtand ein beſonders gut ſituirter iſt; die glückliche geographiſche Lage in der Nähe des reichshauptſtädtiſchen Handelscentrums ſpricht für ſich ſelbſt. 


Die aufgeſtellten Spinn-Aſſortimente, 12 an der Zahl, mit circa 5000 Spindeln, documentiren die Bedeutung des Etabliſſements. 


In Folge der immer mehr ſich ſteigernden Nachfragen nach den Luckenwalder Tuchfabrikaten gewährt eine Aſſociation von Arbeitskraft und Capital 
gerade in dieſer Branche und am dortigen Platze von vornherein die günſtigſten Vorbedingungen für eine ſeltene Proſperität. 


Durch die Vereinigung von drei großen bisher concurrirenden Fabriken, deren jede Einzelne in blühendſtem Zuſtande, einer ausgedehnten Kundſchaft fid 
erfreut, wird es möglich, den Betrieb auf breiterer Baſis und in erweitertem Maßſtabe fortzuführen. Erreichte die Production der drei Fabriken ſchon bisher ein 
Höhe von 4000 Stück jährlich, ſo kann dieſelbe mit Leichtigkeit durch Vereinigung und Erweiterung der Betriebseinrichtungen alsbald auf 10,000 Stück erhöht 
werden Der Abſatz für die gefteigerte Production iſt bereits jetzt durch zahlreiche, bis in den Monat Wai vorliegende, feſte Ordres geſichert. Aus den oben an- 
geführten Ziffern ergiebt ſich die Rentabilität des Unternehmens faſt von ſelbſt. ; 


Für die Direction des Etabliſſements find zwei bewährte Kräfte, welche ſchon ſeit Jahren in Luckenwalde ds tüchtige Fabrikanten bekannt ſind und 
ſelbſt bedeutende Fabriken geleitet haben, die Herren 


W. Rosin und 
S. Hempe 


gewonnen, welche dem Unternehmen das beſte Prognoſtikon ſtellen laſſen. 


Die erwähnten drei Fabriken ſind für den 
Geſammtpreis von 


i ee Thlr. 515,000 
erworben, wovon hupothekariſch auf 5 Jahre ſtehen bleiben . 


„ 14,500 
— 
verbleiben Thlr. 440,500 


Hierzu Betriebs-Capital in er „ 129,500 
ite SORTIERT RUE mn TE Sa de A 570,000 
ergiebt. 2 
Hiervon ſind bereits feſt übernommen e ,  n meraeinng Bar Tr re a i To 


jo daß nur 


1 Thlr. 450,000 
zur Subfeription aufgelegt werden. 25 


1 


q 


Die nachſtehend verzeichneten Firmen find beauftragt, die umſtehend erwähnten Aetien im Betrage von Thlr. 450,000 zu nachfolgenden Bedingungen 
zur 3 Subſeription aufzulegen: 


Die Subfeription erfolgt al pari auf Grund des Geſellſchafts-Statuts am 


Freitag). 8. Sonnabend, d. 9. November d. J. 


in den üblichen Geſchäftsſtunden 
in Berlin bei der Allgemeinen Depositenbank, 
„ Breslau bei der Provinzial-Wechsler-Bank, 
„Brandenburg a. II. bei Herrn O. Toepffer Jun., 
„Dresden bei Herrn Ludwig Philippson, 
„ Leipzig beider Leipziger Wechsler-Bank, 


W 


— 


— 


„Liegnitz beider Filiale der Provinzial-Wechsler-Bank, 

„Magdeburg bei den Magdeburger Bankverein Klincksieck, Schwanert & Co,, 
Posen „ Ostdeutschen Bank, 

„ Stettin beider Stettiner Vereinsbank. 


§ 2. Bei der Anmeldung find 10 PCt. des gezeichneten Nominalbetrages in baar oder in courshabenden Effecten zu hinterlegen. 
§ 3. Repartition der gezeichneten Beträge bleibt vorbehalten. 


§ 4. Für die zugetheilten Beträge werden volleingezahlte Actien reſp Interimsſcheine gegen Einzahlung der vollen Valuta von 100 pCt. und laufenden Zinſen 
à 5 pCt. vom 1. October a. c. ab unter Berückſichtigung der event. baar deponirten Caution ausgehändigt. 


F 5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat nach weiterer Bekanntmachung zu erfolgen. 
= 
edlen den 15. Nopbr., Abends 6] Bei meinem an e 105 Poſen 
N eee Uhr, otles dienſt: . Paſto age allen Verwandt. 10 Freunden = 
Für Jagd- und ee ee nr 79 = ch's chlecht Bekannten ein herzliche Leue wobl. 
Soeben Seelen und ist durch jede Buchhandluug zu beziehen: 4 E u 558 2 eee erg era = Jenny Braun. 
Blatter für Jagd- und Hundefreunde, - ener Born ER 6 
lana, Mit Originalzeichnungen von Friedrich Specht. z Fromme Helene. 5 u n Stadt: Theater. 
Erste Lieferung Preis Thlr 1. 6 oder fl. 2. 3. Auflage, Dberpfarrer Händler. (Milfiong-| _Breitas, den 8. Nopbr.: Figaro's 
Die St. 5 1 85 der ersten Lieferung: led ve 152 8 Ln. Does. ind Bien uni 
Die Krankheiten der Hunde, von Professor Dr. Vogel. n fe. Ae e e F 
re r ‚Mit ze Louis Türk, Herr Paſtor Kleinwächter. — Saiſon Theater. 
Die „Biama“ erscheint in Lieferungen von 2— Bogen Text sammt 3 Blatt in Holzschnitt 92 ss en pr 8 Nite 4 71 . ; BT or. Das Por 
h leich two n oubr en?sitrait der Geliebten, La ſoſen in 
Ks gen Lieferung liegt in allen Buchhandlungen zur Einsichtnahme auf und erlau Monaten verkauft.) 77 2 15 dert Pastor Klein Mftın von Pei mann. — Nimrod, 
ben wir uns zur Subscription auf vorstehendes Werk ergebenst einzuladen. ESTER wäd Bol: mit Geſang in 1 Att von 
Stuttgart. Die Verlagsbuchhandlung In 4 Bereich der vorgenannten | Salingıe. 
Sehickhardt & Ehner. — luden find in der Zeit vom 1. = 
- bis 7. November: Volkegarten- Theater. 
8 iin. vi Do = BEIGE EEE Die heute erfolgte glücklich Entbir- t 8 männl., 6 weibl. 
er me 100 Gte gute Kartoffeln = "32 ha v. Ueber e a 1 10 männl. Sewell. Ber Pe te 2. 9275 
ir! vv edom, von einer gesunden Tode & x 7 
Mein, Wittergut find auf dem M⸗ po Bahubofe em eee, babe Ru ee ter, dem flebenten 5 Kınde, zeine] getraut: 6 Paar. Walton. Dau: Die Todter 2 
W. üngerehmer Laß un) guter G-gent 1 a er ui SA BE 5 ſonders einem arehiten Publikas ich alın Areunden und Bekarn en an, — .. ̃ pp ̃⅛—Nꝗ: 
le ns, 1 Sturde von Bib 5 elbſt in der U b b. Lager von Batte und Woawatte l und fordere dieſelben hiermit erged en fi Familien⸗Nachrichten. Restaurant 
AR eee RE aa Braun . 
ammt che mit orfbruch 5 1 dien zu laſſen da ! ur e poln 3 5 
Kohlen⸗ und Thonlager, fielle ta Ein Baar ſe chsjährige Moritz Kaul, P enny 1 Natlonal-Halle 
dus beſonde en Grunden Lei (iner Un- fer de Krämerſtr. 12. geRurgt, ohne Stellung ein und mie im Wilhelm Braun, ei 
found von 25—30 Mille Tyaler zum 8 Pößten Motbftande b finde. Sonnabend, den 9. November, Eis. 
her gen Vrk uf. Nud preis ce. * — AR 17 F—— Milit ch. den 5. 5 1872. Sor d Niuvermagute. Poten beine, wozu ergebenſt einladet 
ur ernſtliche Selbſtr flectanten er ronkerſtr. Leo d. Wysenmierski, Sr d. Poſen. 5 In 
bah das ad re unter 1 E. 87 N Tuche, eg Das Baroskop feüperer derlit. Steueraufieher. Durch die Geburt eines munteren Carl Blaschke, 
Nga a B föfins von mir erfunden u. in dies⸗ = — Knaben wu * — en Brledricheſtr. 27 a. 
1 ' jähriger Gartenbau⸗Ausſtellung] Allen den grebrten Künfll:en, Künft- © 5 Frau, ffech 
PM; 8718 Jaquettes⸗ und in Carlsruhe durch Diplom ſlai wen und Dilettanten, die ber d m 2 u Hitze’ 85 Ka ec aus. 


| Anze zeige. 


vrlachd. m die ene, des biefigen 


ausgezeichnet, 
Paletot⸗Stoffe, zeigt dag W'itter 30 Stunden im 

N N Voraus an und koſtet 25 Sgr. — Auf 
a, dm zaſit auf den Staat, fo wie di Weſten, elegant geſanitztem B etich u. mit be⸗ 
Oym ckung deſſelben In ein vollftändtges er Nim uszug oder Wappen 3 


vn a em 1. Sanuar 1873 feft Cachenez, Thl“. 22%, Sgr — Baroſkoß mit 


m 2. d M. zum Beſten der Ri der · 
e gegebenen Kos zerte mit⸗ 
gentif« und durch freundliche Bereit 
willizkeit zum guten Erfolg deſſelben 
beigetragen haben, G0. n wir hierdurch 
u ſun ber⸗lichſten Dart, 

Sf. Königsmark, D Goldmann 


Die heute erfolgte glück iche En bin 
durg meiner lieben Frou Aena geb Eonr abe an Ei d. M. Ball mit 
Rltı gha di, von einer gefunden Tocht! Fackelzug, wozu ah denſt eintadet 
erh e ich mich ſtatt hie beſonderen W. Schubert. 
Meldung anzuzeigen. — 
Ruchoeice, den 7. * 1872. Morgen Ab nd Eisbeine und Ge⸗ 


E. Fell. ſeuſchaftsvall be. 
K. Ge Schweinitz E Naumann, Filipowicz Kl. Gerterfir. 7. 
A. Jene C. Tſchuſchtke, O Pilet. Todes- Auzeige 


Reiſedecken, Breisermaßiaung in nachle. E Sal, C. Ronen hoff, Heute Bormiitaz ½ 2 Uhr ent-! B. Heilbronns 8 
Fr. ale, e ſchltef rad lau gerem Xeiden meine 


henden Artikeln: 

9 N t an 

Rene gan TE Yin U zu iu pin e. Bestanrant, 
A FEUER: TR DET: mas 

egen⸗Röcke. Se ca, . 0 20 Aal A Dom in tancıftroße 38. & 


bin ich bereit. Weufionäre, welche PR 
a0 0 hiaſige Gymnaflum beſuchen wollen Shlipſe e. Sp. Ahr a Bapceng 2, 


Su Erkläruns in allen Sprachen dazu 


g 8 Zunehmen a werde auf ſchrütlich⸗ 

5 “ig mündliche Anfrogen, in Betreff 

R edinzungen, Mitteilung machen. 
ogaſen, den 6. November 1872. 


Hancke, 


Kgl. Dakenemle Kommas e. D. 


Kal, Oekone 2 Di ſeleen mit 3 Deu, vnd 3 Sge] Kirchen-Nachrichten für Femadın ua hee den Matt Heute u. Tage 
150 Stück ſtarke, abge⸗ Große Auswahl. She Größere Jim uns hen 80 ’ = He j beenden Meldung lief betrübt es 
chälte, trockene, Birkene 


Billiaſte 10 Thlr. ſtets vor ätb g Mikroſkope für 
Billigſte Preiſe. en Sat Haus 3½ 5, 7 Thyir. 


40 
Ber Sehmidl teten u 


1 1855 von 8, 10 11, 12, 14, 16 


Kreuzkirche. Sonntag den 10. Nov. 
Vormittage 10 Uhr: Herr Super: 
intendent Klette. — Nachnüttage 
2 Uher: Herr Prediger Bültner. 

Petrikirche. Sonntag den 10 Nov. 
f ob 10 Uhr, P edigt: Herr Rate 
Rah Dr. Goebel. — Abende 
6 Uhr: Herr Diakonus Goebel, 


de din 1. Robse 1872 Gefangs- Konzert. 


Adolph Pfeiffer. Be 
Se ene end friſche Wunſt 


— — fei G. Preuß, Breslauerſtraße 32. 
DOM 
Bel unſeter Abrelſe nach Bir- * swabend den 9 Abends Etsbeine 
Yin enfen B-eunten und B.kann- bei . Berbig, Barlinerfte 27. 


langen ſind zu verkaufen in 
er Lacz Mühle bei Poſen. 
(vorm. Anton Schmidt). 8 Tble; mit elegantem Ständer 


Velden, 20 000 0 chock ae R been bis zu 50 Thlr. 


th 18. Noti Que U 
oder acer „Weiden, find im Einzelnen Bedeutende Poſten aa den Gechbiete und lt nt 


ten ein he zlich s Lebemobl zu eute Abend friſche Wurſt bei 
n Ganzen zu verköufen bei suffiiger ſchwarzer Syemie 20. Augebörige ertheile bereit-] St. Nauki-Kirche. Sonnteg den 10 Salomon Cohn, m8. A Scheide, Bleslauer fte, 94. 
„Funkel, W 1 wille (6164) | November Vormitt. 5 lübr, Adend Henriette Cohn F a 
BZ Graben 35. eize A. Meyer, Hof⸗Optitus. 8 r dert Konſtnortel-Ratd eb. Brühl. Sonnabend, den 9. Nopb. friſche 
i But ne treffen von Raßland zur Meffe in Berlin, Linden. Reich ard. — 10 er Bredtat: 8 Keſſelwurſt, wozu ergedenſt eis ladet 
di 3 fof Kanzliſten finden Stelung|Frarfuıt a. O. ein. Näher 8 daſelbſi Lieferant königl u ftädtifcher Behörden.] Herr General-Superint. D. Granz Schmlegel, 7. Nov. 1872 H. Klein, 
fert St. Martin Nr. 4, 1 Ti. I gadenſtr. 14, im Speditions- Hauſe. Fabrit gegründet 1840. . ih e Echwaldftraße. 


dämpfer, 


7 


3) eine Pferdemühle, “ ohne nach- 
N , a gut 2 theili g6 Fol 80 4 
Ein Repoſitorium e fc e 
mn Repofit zu verkaufen. H n N fiäher In Lage IR 


- Näheres in der L queurſtube 


wird zu kaufen ucht. 
e 


Pre 
. 1024 B, 102 @, 


- Stehen im Dom. Gorzno bet 
zum Verkauf: 


Preis. 
doͤchſter Mittlerer Niedrigfler 
A e . . . . RN 
42 Riloge.ı 3 22 6 3:10 ı761.-0:].18,1= 
l a 374 — 818) —| 83,10|— 
ae d 0 alzi 2) 716 
in 5 — 912 

n m. 36 — 2 524 
ordinär 2 — —14 2 — 14 — — — 
Große Gerte 77 4 5 1276 125 — 
Kleine „ 1127 6 125 — 1122 6 
RB „„ 
45 „ 2 — 
en 8 2 | 8: 9] 2 eee 
Winter-Rübfen 81:7, — 2 14— 1 — 221 +] — 
* 8 „ „ — 21 ot 1 — 2 1 — Bi 
Sommer ⸗Rübſen 887 — 211 fe | 2 
* N Raps SL — |_- 1-1 4-1 | —|- 
weizen 55 . TE 
Samael 50 „ — 17 61 — 16 —— 15 — 
Wicken 45 „ —— — —uUHPu;n . — ee 
Bupinen, gu Te 17G 
Rother Klee 5⁰ 0 — 21 — — 1 —1— — — 
Weißes ‚lin 11-1 | 1-1.) |- 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


Wegen einer ſehr weiten B xyiehung 
obotko 


Galene, 


Einspritzung. 
Bewährtes weltberühmtes 
Mittel, welches von den Aerzten 
aller 5 Welttheile aner- 
kannt und verordnet wird, 
heilt ſchmerzlos 


1) eine vierſpännige 
Dreſchmaſchine, ” 
2) ein Kartoffel: 


Wronkerſtr. Nr. 6 bei Lewy, J. Jace oby 
Eh m kalien-Geſchäft, 3 


Eine ſchon gebriudte Kopirpreſſe Spittelmarkt 5, Berlin. 


20? ſagt 


Cundurango⸗Rinde 


heilt mit Sicherheit: Krebs, innern 
nd är ßern Lungen, ſkrophulöſe und 
vobtlitiſche Krankheiten 

Mittheſtung'n über die erzielten, faſt 
z underbaren Erſo'ge ertheilt unent · 


Dampf 


Stettin New-Yort 


National- Dampfſchiffs 


Compagnie. 
er Argo, Kapitain Chew, expe 


dirt durch Hrn C. Meſſing, in Stef in 
ging am 6. d. 
Paſſagteren für New. Nork in See. 


Mis. mit zah' reichen 


g Idlich franco gegen Retourmarke 


B,rliin, Geſundbrunnen. 


Bu d. em 13., BR. und 18. Nor 
vember c. ſtaufl denden Btehung de 


König Wilhelm⸗Lotterie 


4. Serie, 

deten Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 
in: Looſt (ganze à 2 Thlr., halbe 
5 u Tolr.), ſowie 

Kölner Domhau⸗Looſe, 
a 1 ir, deren Zlehung am 16ten 
Januar 1873 ſſt. in der Exped. 
der Poſener ung zu haben. 


n 
Gage) 
Nähere 


Speicherräume, 


ganz oder gethellt, find zu bermiethen. 
Näheres in der Expedition der Poſener 
3 itung P. P. 


Geſchäftslokal 


fort zu vermietGen Schuhmacher ſtr. 15 
Ein Clarinetiſt, 
Flo tiſt und Celloer, 


ſogleich Engagement (bet gute 
deim Stadtchoe in Drieſen. 
s eribeilt 


A. Löffler, 


Stadtmuſikue. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Poſener Marktbericht vom 3. November 1872. 


Börfe zu Poſen 
am 6. Novbr. 1872. 


—— oſener 33% Pfandbriefe 94 B., do. 4% neue do. 904-8 bz 
do. tenbr. 90 B., 92 = „Bankaktien 118 G, ; do. bproz. Provinz. 
Obligat. 1008 B. 


rovin 

do. 5% Kues Oba 100 bz., do. 5% Obra-Meliorat.⸗ 

Sblig. —, do 44% Kreis- Oblig, 93 B. do. 4% Stadtobl II. Em. 91 B., do. 
87, Cad bug 100% B. preuß. 34 prazentg. Staatsſchuldſch 89 G, preuß. 
Aprez. @tantsanl. —, 44 proz. freiw, de. —, do. 3Kproz Prämſen⸗Anl. 
— Nord „ Bundesanl. 100% B., Mearkiſch, Poſener Eiſ.⸗St. Aktien 565 bz 
zu. Banknoten 823 B, ausländ do. 995 3 Tellus⸗Aktien (Buiuski Ehlapowati 
later & Ce) 106-5 b. Oftdeuiſche Bant LIN} ©. Dftd, Produkt Bank 90 G, 
vs ⸗Wechs.- u. Disk Bank 102 B., 010 ., Aktien Kwileckl, Potockt & Co. 


Fericht]! Roggen (per 20 Gentner). Kündigungs- 
fr lan 534 Deb. Jen. 1873 dd}, 7 


Liter = 10,000 pCt. Tralles) Kundl 
Desbr. 171 /, Januar 1873 17} 
April u Mal im Verbande 18 —18 /. 


[amtlicher 
eis 54. pr. Nov. 54 
bruar 54, Frühlahr 544. 

Spiritus [mit Baß] (per 100 
aungepceis 17. vr. November 17 7 
Februar 171, März 178, April 174, 


Privatber tot Wetter: ſchön. Roggen (vr. 1000 Küng) matt. 


Künbigungspreis 54. br. Novbr. 544 B., Nov.⸗Dez, 55H bi. u. G. De» 
. . Frühjahr 544 bz. u. G., luvrib nad 544 B., Aut Juni bat bz. 
8. — 


per Nopbe. 175 bz. u B, Dezdr. 171 bz. 
71 , Mäcz —, April⸗Mai 18½ ba 
Juni 185 8 


Poſen 8. Novbr. 
Deutſche Fonds 


poser. 3kpror. Pfandbr. 92 8 pol 


in der Nähe Berlins, wird ein Buch⸗ 
halter ſofort cvent. zu Neujahr ver ⸗ 
langt. 
7083 die Annoncen. Expeditton von 
Rudolf Moſſe in Berlin. 


In einem großeren 


Mühlenetabüſſenent, | Lehrlinge ſtelle 


vacant in Elsneres Apotheke. 
— DIE 


Ein Reiſender 2 


für ein Tuch⸗Geſchäft, der die 


Adreſſen befördert sub Y. 


ertrouter Stärkemeiſter wird zu ſofor 
(tjem Nutritt verlangt von dem Demi. 


Eiſenn caun⸗Geſchäft genau bekannt, 
dolniſch und deutſch ſpricht, 
der Buchführung vertraut 1%, wird von 
Nujahr 
collen fi ſchriftlich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe an die Uater zeichneten 


Branche kennt und ſchon gerel 
if, wird bald oder zu las 
ten geſucht. 
Schriftliche Offerten sub Si re 
A. 2837, befördert; die . 
noncen⸗ Expedition von Ru. 
dolph woſſe in Breblan 
7 F 7 5A K — 
Eiben ordentlichen Lauſb 


ſburſchen ſucht 
h Jolowioz, 


Stärkemeiſter. 


Ein mit dem Dampfmaſchinenbetrieb⸗ 


ſum Witoslaw bei Alt-Boyen. 
Ein Commi-, der mit dem Detail- 


eee 


auch mit] @ 
Josep 
Bui gandlung, Ma kt 74. 
Ein Ziegelmeiſter 
mit g. Atteſten ſucht eine baldige Stel ⸗ 


lung. Gefällige Adteſſen werden erbeten 
an W. Weirich, zu Glowno b. Pofen. 


1873 geſucht. Refl kttrend. 


enden. 
J. Partowicz & 00., 
in Wloclawek (Polen). 


Spiritus (pr. 10 000 Eiter pC..) medeiger. Nundigungspreis 1775. 


u. G., Jau uar 17% B., Febr. 


u S, Mai 184 bz. u. ©, 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Tendenz: Bei, Oſtd. Bank lebhaft. 


Oſtd. Produktenkank 
Poſ. Pr. Wechsl. Disk. B 1014 


90 B 


3 


rovinzial⸗Bank 113 


dito Aproz, Pfandbr, 901 bz G 5 STE 
Ne- 100 de A, Wenk fl. © 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 T bz Tellus. Aktien 1053 64 8 
REN eee 
proz. Kreis⸗Obl. 18 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 G dito Boden kredit 2581 K 
. eee 100 bz — 
ordd. Bundesanl. 1005 & 0 & 
Preuß. Akproz. Konſols 103 vz 3 1 
dito Aproz. Anle 95 G Aachens Maftricht 483 G 
dito 3 5proz. Staatsſch. 894 bz Bergiſch⸗Märkiſche 1365 bz 
Köln-Mind. Zzpr. Pr.⸗S.“ 954 G Berlin- Görlitzer St.⸗A. 107 8 
Böhmiſche Weftbahn 112 b 
Breſt. Grajewo 39 
Ausländiſche Fonds. gar, Kr. Kemp. Gpr. N . 
5 n⸗ Mindener 
der pres onde 95 8 Gallzter (Gatl-gudwb.) |106 bi 
dito dito 1885 Bonds 974 5 Halle⸗Sorau- Guben 71 
Oeſterr. Papier⸗Rente 61$ 15 8 dito Stammprior. 854 K 
= ale ven 1860 55 © Hannover⸗Altendecken 80 bz 
F 1 Kronprinz⸗Rudolphsb. 81 G 
Italieniſche Rente 664 8 Lättich⸗Limburg 331 & 
Ruſſiſch⸗engl. 1870er Anl 91 ® Märkſſch⸗Poſ. St⸗Art. 563 bz 
dito dito 187 ler Anl. 814 B dito kamm - Prior. 844 © 
Ruff. e a & Magd. Halberft. Z pr. B 861 G 
poln. iquid-$fand = Oeſtr.⸗Franz. Staatsb. 207 bz 
Türk. 1865 pproz. Anl. 511 bz G Deſterr Südb (Lomb. ) We 
dito 1869 6proz. Anl. 625 dz r X 1261 53 
Türkuche Looſe 17618 j oripreih. Südbahn 461 © 
ae 99 Rechte Sderuferbahn 130 br 5 
Oeſterreichiſche Noten 34 bz E Reſchenberg⸗Pardubtz | 81} G 
a Rhein⸗Nahe 527 dz 
Sauk · xittien. ee 8 bahn FA N ® 
Berliner Bankverein 167 G Stargard⸗Poſen +@ 
dito U 129% vz Rumäniſche 4857 G 
4 . = — Berlin⸗Dresden Stamm 864 G 
echeler- Ban — —— 
Sreblauer Diskontobank142f G ann 
Berliner Disk.⸗Kommd. 341 G Marienhütte 127 bz G 
Central-⸗&enoſſf.⸗Bank 143 bz Redenhütte 133 G 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 974 bz G Berl. . 115 B 
Centralb. f Jud. u. Hand 123 G Berl. Viehho 971 bi & 
Kwileeki, Bauk f. Low. 102 dz B offmann Waggonfabr. 897 B 
Meininger Kreditbank 1627 G auchhammer 125 B 
Oeſte rr. Kredit 208 ba oſ. Bierbrauerei 100 G 
Ofideutſche Bank 145-6-5$ 55 Bl Laurehütte 247 G 
Prämienſchlüſſe: — 
—— — — — — —ę—¼ 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 3. November 1872. 
4 feiner 86—92 Thlr 
mn & | mille 82 85 5 
offer S | orbinäe und defckt 70-78 
8. 
x einer 57458 
ee S ue Bat 50“, 
wecend. 8 ordinär 52 b 
2 
Gerſte: feine 43-9 „ = 
ermattend. 5 mittel und ordinär 45-47 „ 5 
2 
Leinſaamen: je 7-2 , = 
ohne Angebot. 28 8 
Hafer: 8 feiner ) 284-299 „ a, 
ruhiger 4. mittel und defekt W- 7 „ 2 
. 
Erbſen: a Koch⸗ 55-57 „ > 
ohne Umſatz. — | Butters 49 50 „ t55 
A 1 * 
Oelſaaten: )S | Rays 100-103 2 
unverändert. = Rübſen 100—103 2 
8. 
Biden: 2 if 
2 2 
G. + 
Klee: 6 roth 
. weiß 
>} 
Buchweizen: E 222 
behauptet & 
Lupinen: { N 32—35 
gefragt. 125 30—33 


Breslau, 7. November, Die Boörſe eröffnete in ſehr günftiger Hals 


tung d. ſonders bevorzugt waren Oefterr. Effekten, welche in der erſten 


hälfte ſich ſehr bedeutender Umſätze erfreuten 
aftigkeit vermiſſen, wenn auch die Kurſe di 
iu telmiſche Banken feſt, aber wenig belebt. 

Lombarden 127 in groken Poſten bez. u. Gd. 


Drud und Verlag von W. Deder & 


u. G. a 


#7] 


örfen» 
ſſpäter ließen die Umſätze Leb⸗ 
e hoͤchſten Nottze behaupteten. 
Kredit 208 a 2085 bez. v. Gd 


bezahlt. 


Die Mindereinnahme von 41 000 Galden bekannt. Wiener Union 
170 Gd. Sch leſiſcher Bankverein belebt. Kaffe 181 a 1813 bez., p. ultimo 
1814 bez. u. Gd. Wechslerbank ſtill. Junge Diek.⸗Bank 1365 bez. u. Br. 
Maklerbank 177. Ofideutſche kelebt und begehrt, 115 a 1154 in Poſten bez. 
E ſenb. wenig verändert, bi geringen Umſäßen. Induſtrieeffekten feſt, beſon⸗ 
ders Laurahütte. welche nach Schluß der Börſe bis 241 bez wurden. Bonds 
fen. Ged flͤſſig. Nachdörſ: umſatzſos. Bir iner und Wiener Anfangs kurſe 
bekannt. Prämien belebt. Kredit 210—2 bez. u. Gd. Lombarden 1214—14 
in Poſten bez. u. Gd. Bramofen 2093 —2 bez. Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗Pfdbr. 
98 Br., Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗Aktien 110} Gd. 


Produßten- Börfe, 

Magdeburg, 6 November. Weizen 76-82 Rt., Roggen 56 -62 Rt. 

Gerfle 60 72 Rt., Hafer 47 — 50 Rt. für 2009 Pid. (B. u. pdls.-3.) 
Dönigsberg, 6. Oktbr. (Amtlicher Produktenberſcht. In Quantitä⸗ 
ten wio Tonne von 2000 Pfo. Zollgewicht.) — Weizen lolo wegen mangeln- 
der 3 fuhr geringes Geſchäft hochbun er 84—90 Ri. B., bunter 76--85 Rt. 
3, other 75 82 Rt. B. — Roggen loko usverändert, inländiſcher 46—53 
Kt. B. loko ru'ſiſcher 43 50 B., pro Novbr. 50 K.. B., 503 G., Frühlahr 
1873 52 B 51 & — Gerſte loko große 42-52 Rt. B., kleine 42 52 B. 
- Hafer flau loko 33-42 Kt. B., pro Brüblahr 1873 42 8, 41 . — 
Erbfen foto weiße 43-48 Rt. B., graue 50-63 B., grün: 48—57 B. — 
Bohnen loko 43 - 48 Rt B. — Wicken flau, loko 37 —42 Rt. B. — Leinfaat 
loko eine 80 90 Ri. B. wtitel (5 80 St. B., ordinäre 45—65 Rt. B. — 
Räbſaat loko pro 200 Bid. 93102 Rt. B. — Kleeſaat, loko rothe pro 200 
fd — Rt. B., weiße 36-528. — Thumetheum loko pro 200 Pfd. — Mt. B. 
— Rüböl loko pro 100 Pfd. ohne Hab 113 Rt B. — Leinöl loko pro 100 Pfd. 
ozne Faß 183 Kt. B. — Rübtuchen pro 100 Pfd 23 —23 Rt. B. — Lein · 
kuchen pro 100 Pfd. 5 
Spiritus ⸗ Bericht. Spiritus loko obme Baß per 100 Litres pro 100 
pc Tralles und in Poften von mindeſtens 5000 Litres loko ohne Faß 19 

Rt. B., 185 G. (K. 9. B.) 


Wetter: klare Luft, windig. 


Dez — Angemeldet: 2000 Ctr. Roggen, 
1009 Str Rübfen, — Regulirungsvrelg für Kündigungen: Weizen 80 Rt., 


15 
achte Bufuhe, 
in —22 Rt. — 


Orebßlau, den 7 Novbr. 
Preiſe der Cerealien. 


n The, Sgr. und Pf. pro 
100 Rilsgramıms. 
felne mittle ord. Waare. 
— —— — — 

Weizen w. 9 5 — 8012 — 17 6 — 

de . 1 6 1 | | = 

e )poggen ? 7 | — 

Ra 2 : 12 — = A 7 ER 

2 afer neu 14 + u EN 

BZ (Erben 516 — 93 420 — 
Per 169 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
a h 
4 d ile 100 5 925 9 95 
25 5\Winterrübfen . . . 976 9 2] 6] 810— 
sag Sommerräbfen , . - 9.70 e| 822 6| 722] 6 
2 3 Deter 9 4 94 J HIER: 
8 (Schlagen 9 185 77 


; (Brel. pdls.⸗Bl) 
. TT——.ñ x 
Poſen⸗Jnowracſaw⸗Promberger Eiſenbahn. 

Posen, den 26. Mai 1872. 8 N 


Min. Nachm. 


bhgang. Kunft. 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. Gemischter Zug: 1 Uhr 53 
Personen-Zug 11 30 - Vormittg. | Personen-Zug 8.,- 22 3 
Gemischter Zug 8 - 2 Nachmtt | Gemischter Zug 7 - 6 Morgs 
Neueſte Depeſchen. 05 


Berlin, 8 Nov. Günſtigſte Börſenſtimmung. Lebhafte Bethet⸗ 
ligung an der Subſkription auf Weſtpreußiſche Eiſenhütten⸗ Aktien; 
(Priv.⸗Dep. d. Poſ. 3.) 


Franzoſen beliebt, 2064 a 207 | beutiger Cours 105. 3 


Co. (E. Rö ſtehhzin Poſen. 


